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Hereusgegeben von der
Arbeltsgemeins&aft für SpraüLetlpädagogtls tn Deuts&lend

Sttz Hamburg

8. Johrgong 1963 Heft z

Prof. Dr. Ofto u. Essen

D er E hrenaorsitzende unserer Arbe its gemeinsdtaft f ür S prachheilp ädagogik,
der aon uns oerebrte Prof. Dr. Otto o. Essen, vollendet am 20. Mai d. J. sein
65. Lebensjahr. Der scltrnale agile Mann mit den lebbaften Augen und dem
jagendlicb-lebhaften Temperament ist für die Arbeitsgemeinschaft oon An-
beginn ihrer Neugründung im Jahre 195 j dn so et@ds wie ein gater Vdter
geroesen. Er ilbernabm die Aufgabe des 1. Vorsitzenden auf Bitten aon
Johannes'Wulff, der die Neagründ.ttng dngeregt batte. Auf Vorstandssitzun-
gen and, Arbeitsoersammlungen ball Prof. o. Essen mit seinem Rat und gab
faüliche Anregungen. Als die Arbeitsgemeinschaft sich dann bald konseqaent
weiterentai&ehe, bat Prof. o. Essen, dafl man ibn oon d,er ibn seiner eigent-
lichen Arbeit entfernenden Belastung des Vorsitzes entbinden möge; ir bt
heate der Ehrenoorsitzende der Arbeitsgemeinsdtaft.
Die innere Folgericbtigheit des Lebensweges dieses Mannes und die hlare
Zielstrebigheit, mit der er d,iesen Veg gegangen ist, hönnen oon ans, seinen
S&ülem and Freanden, nur beuundert werden. In der Nähe der Grol!-
stadt Hamburg wurd.e Otto von Essen am 20. Mai 1898 geboren, in den
Vierlanden, dem Marschgebiet d.er Oberelbe, a)o rnotn d.amals noch allgemein
Plattdeatsdt spradt. Der begabte Junge besucht zaerst die Volhssdtule, dann
d.as Lehrerseminar in Hamburg, wo er 7919, eben nacb Beendigung des
ersten Weltkrieges, seine Prüt'ang ablegt und zutei Jahre als Volhsschullebrer
tätig ist. Aber die geistige Beweglichkeit und d.er (Jnternehmangsgeist des
jungen Menschen balten ihn nidtt in der Heimat; zwei labre später, 1921,
finden wir ihn an der Deutsdten Realschule in Windhuk in Süd.westat'riha,
wo er bis 1924 bleibt. Wahrscheinlidt ist der Aufenthah im alrihanisdten
Sprachgebiet richtangbestimmend t'ür sein späteres Leben geuord,en; an Ort
und Stelle kann er die Spradten der Eingeborenen stud.ieren, ihren Laut-
bestand, ihre Lautgesetze und ihren Aafbaw. So anird er durdt sein wacltes



Ohr und seine Aufnahmebereitschaft auf denWeg geleitet, den et naclt seiner

Rächkehr nacb Deatscbland mit aller Si&erbeit und Folgerichtigheit be-

schreitet: Die Beschäffigung mit der Phonetih und der Phonologie als

Wissenschaft.
Nachdem ötto ,, Essen oier Jahre lang die Volhs- und Realsdtule im ntucl-

licber gelegenen Tsarneb geleitet hatte, kebrt er 1928 nach Hamburg zurilch

und aibeiiet hier an der Schule für Sprachleranhe, Rostocher StraSe 62, um

Spracbheillehrer zu werd,en, Gleichzeitig studiert et an der Unirtersität und

ligt 1932 seine Prülang als sprachheillehrer ab. Das Kernfadt des studiums
w)r damals wie heute d.ie Phonetik, die der interessierte Lehrer mit atissen-

schaftlichem Interesse betreibt; in diese Zeit lallen beteits seine ersten Ver-

öffentlicbungen. Er promooiert dann 1934 mit einer Arbeit ilber ,Das Kom-
p ens dtions pr inz i p b e im S p r e dttt or gang",
bas Pbonitisclte-Laboratirium der [Jnioersi.tät, das Prot. Dr. G. Panconcelli-

Calzia gegründet hatte and leitete, und d.as Institat für Afrihanische S-Ptachen

und Kibir, an d.em der bedertend,e Afrihanist Prof . Dr. R. Meinhoff wirkte,
uaren d.ie Stätten, an denen d.er Lehrer v. Essen sich sein aissensdtaftlicbes

Rüstzeug erarbeitete. 1936 sdtied er dils der Süalarbeit aus und aidmete
sich oon da an ausschlie$lich der wissenschafflidten Forsdtung'
Im lahÜtor dem ztoeiten Webhrieg legte Dr' o. Essen seine Habilitations-
scbrift vor: Deutsche Wortahzentuierung experimental-pbonetisdt untetsacht.

1940 uird er Soldat und kehrt erst 1947 nacb zwei lahten englischer Ktiegs-
gefangensdtaff an seine Arbeitsstätte im Phonetisdten Institr'tt der Hambur-

iiirlrä (Jnioersität zurüch. Nacbdem der Gründer des Institt'tts, Prol. Calzia,
imeritiert war, wurde o. Essen 1949 hommissarischet Leiter und am 1. lanuar
1950 a.o. Prolessor und Direktor des Instituts, das er nodt heute lei.tet. In

diesem Amt hat er eine Generation oon Lehrern an Sdtalen lür Gehör- und

Sprachgeschädigte, die an der Hamburgischen (Jnioersität ibre toissenschaft-

lidte Aasbildung erbaben, ,4nterrichtet, hat sie beraten und geprüft.
Otto oon Essens Werke: ,Allgemeine und' angewandte Phonetik (3. Aul'
lage 1962) and. ,Grund,begriffe der Phonetih" (1962) sind lür das Studium
der P honetih unentbehrlich.
Seit den erstenVeröffentlichungen des jangen o, Essen oot mehr als 30 labrcn
sind. aul oielen Gebieten der Experimentalphonetih, d,er Phonologie, der
prahtischen Spracb- und. Stimmbeilhand.e, die d.en ebemaligen Lehter nadt
uie oor besdtiftigt, eine Fülle oon Arbeiten oon ihm ersdlienen, die bearcisen,

uie raeit das Fadtgebiet dieses Wissenschaftlers reidtt, der ein Forsdtet, ein
Lehrer, ein Prahtiker und Tecbniher und nidtt zuletzt ein masisdt intet'
essierter Mensch ist. Kaurn dngetdstet von den laben in seiner unhonaentio-
nellen Frische oder beeinträdttigt in seiner Ursprünglidtheit und. Vitdlität
ist Prof . o, Essen mit Konseqaenz seinen'Weg geschritten, für rtiele Stadenten
Anreger and Fördercr, den Lehrern ein Helfer und der Arbeitsgemeinschaft

f ür S pradtheilpädagogile F re und, and F örderer.
'Wir zoünschen anserem oerehrten Otto oon Essen oiel Gates zt, seinem
65. Geburtstag und hoffen für ihn - and damit audt für uns - aal oiele
ueitere Schaffensjehre! Hannah Jürgensett'
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H ans- H einriclt W ängler, H amburg

GRUNDFRAGEN DER STIMMPÄDAGOGIK

v/er sich die Aufgabe stellt, Grundfragen der scimmpädagogik zu erarbei-
ten, findet sich bald vor schwierigkeiten wieder. ünerwaitet eigentlicJr,
denn,es gibt eine Lireraf,ur, die, nacl ihrem Umfang zu urteilen, äi. Aur-
gangsposicion der Arbeit hinreichend abzusidrern sdreint.
Bei näherem Hinsehen ergibr sich aber, daß die weit überwiegende Mehr-
zahl dieser Sdrriften den Anford,erungen niclt enrspricht, die wir heute
an düe Fundamente wissensc}aftIicher Untersudrung"r, 2., stellen gewohnt
wurden. In einem Maße wie das - so weit meine Kenntnis reidrt - bei
jeder anderen Disziplin unvorstellbar ist, mangelt es auf dem Gebier der
Stimmerziehung rrorz eines großen Angebotes an verläßlidren Arbeits-
ergebnissen bzw. deren güldgen Darstellungen.

Nun wäre es ja mögl,ich, daß das im ganzen ofienbar nidrt befriedigende
Niveau der in Vort und Sdrrift vertretenen Ansidrten über die Erziehung
der mensdrlidren Stimme dennoch der allgemeinen Bedeurung des Pro-
blems etwa entsprädr,e, daß verläßlichere und vor allem viel breiter an-
gelegte und dabei dennodr die speziellen Erfordernisse berüd<sichtigende
Arbeitsergobnisse fordern, mit Kanonen nach Spatzen schießen hieße. Be-
stehc vielleidlt keine offenkundige Notwend,igkeit, Fragen der Srimmpäd-
agogik zu einem in sidr gesdrlossenöh Forscl,ungsgegenstand zu macihen
oder auch nur ernsEer zu nehmen, als-das der allgemeinenPraxisentspridrt?

Tatsädrlich spielt die mensdrlidre Stim*e, ihre Leistung und Bedeutung,
im Eewußtsein der Offentl,idrkeit heute kaum eine Rolle. Selbst bei Spredr-
erziehern pflegen Stimmprobleme deutlicl abseits ihres Interessenmitoel-
punkts zu liegen. Viele Sprecherzieher sind über d,ie Stimme sogar nur
mangelhaft informiiert und begnüge4.sidr im Rahmen ihrer Arbeir pau-
sdral mit ein paar herkömmlidren Standardübungen zur allgemeinen Ein-
führung in den scheinbar wichtigeren Teil ihrer Aufgabe. Selbst die
meisten der sachlich gut Informierten geben auf näheres Befragen häufig
an, seit Fritz SCH§üTEINSBERG (vor immerhin 15 Jahren!) seine sorg-
fältige, umfassend,e Arbeit vorgelegr habe (1) und die Arbeitsergebnisse Felix
TROJANs (2) der Sadre audr einen wissensdraftlidren Hintergrund be-
sdrert hätten, sei doch nun erst einmal genug getan, es gäbe §flichtigeres
und Dringenderes.

Idr bezw,eifle beides. Zunächst: Jeder, der sich, vom Boden wissenschaft-
lidrer Bemühungen ausgehend, je ernsthafE um Stimmkunde und Stimm'
erziehung gekümmert hat, weiß, daß wir hier alles eher als in einer End-
phase steh,en. §7er behauptet, alle Ausgangstatsadren der mensdrlidren

1) Fritz Scbweinsberg: Stimmlidre AusdruOksgestaltung im Dlenste der Kirche.
Eeldelberg 19{6,

2) Fellx froJaa: Der Ausdruck der Spredrsümme, Wien 1952.
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stimmbildung seien hinreidlend bekannr, um methodisdr das Redrr zu
unbefangener sicherheit zu geben, der ist entweder ungenügend informiert,
oder er hat sich in der Enge subjekriver vorsrellun[en [efangen. Es ist
durclaus nic}t nötig, immer wieder die HUSSoNschen-Thesen zu be-
mühen, um dem Einsicltigeren klarzumadren, wieviel audr in unseren
T'agen an der Stimmbildung nocJr unklar ist.
'§7er beruflidr mit Laryngekromierren zu tun hat, erfährt: Es ist nicht

{u1$weg die allgemein" 5dr*... des Eingrifis, +. ai. f"frif."pftor." U.-
drüdrt, der verlusr ihrer stimme ma.hr ihnen viel mehr zu sdraden. Nati,ir-
licä werden drie Patienten darauf vorbereiret, daß sie ihre stimme verlieren
müssen. In der Regel erlebt man, daß sie diesem Umsrand gegenüber der
Hoffnung auf ein neu gesdrenktes Leben zunäc}st kaum d'eJeutung zu-
messen. NacI glüddicr verlaufener operation kommr es dann aber iämer
wieder aus diesem vorher mißachteten Grunde zu manchmal sclwereu
und schw,ersten Krisen.

Dabei ist das spredren als Erfüllung einer Zeichennorm zum Zwe&.e der
verständigung im sinne des hzute viel bemühten sprachgebildes in diesen
Fällen ja nidrt entscheidend gestört. Alle Kehlkopfiose' körrrr.o ihre Ge-
danken übermitreln, sogar auf sprec]rer,ischem \7ege. Es zeigt sich indesscn,
daß. sich darin praktiscrr die Bedeutung des spiechens als soziologisdre
Funktion offenbar nic]rr in dem Maße ersdröpft, wie,das theoretisdr iÄmer
wieder besdrieben wird. Gestörr bzw. zersrörr sind ja lediglidr einzelne
Komponenten, die zum \fl i e der übermittlung gehören, die also niclt
der Bedeutungrebene zvztzählen sind. In d,iesen akzentuellen Faktoren
überträgt sidr aber das seelisdre Gesdrehen vom sprecrenden auf den
Hörer; die akzentuellen Faktoren srehen außerhalb der begrifilidren ver-
ständigung, außerhalb d,er Forderungen des Spradrgebildes und bergen
cioch den Teil des Sprechaktes, der Stimmungen, Gefühle und Gemüts-
bewegungen, damit das Persönlidrkeits- und Siruarionsgebundene im Spre-
dren widerspiegelt.

Sobald nun diese Ausdru&.smöglidrkeiten, deren Kernsrü& das stimmlidre
Verhalten im Sprechvorgang darstellt (Sprechm,elodie, Klangfarbe) dem
Sprecher nur noch bedingt zur Verfügung stehen, kommt es zu Depres-
sionserscheinungen,

Offenbar gesdrieht das aus zwei wechselseitig voneinander aibhängigen
Gründen: Einerseits fühlt sich der Sprecher in seinem eigenen Ausdrudrs-
willen behindert, andererseits spürr er die .entpersönlichte" Virkung
seiner Sprechweise auf den Flörer. Es machr ihm plörzlidr Sdrwierigkeiten,
worauf er in der Regel niemals früher zu achren harte: Die Herstellung
zwisdrenmensdrlicher Beziehungen durdr das Mitrel des SprecJrens, die per-
sönlidre Kontaktaufnahme.

Die Stimme ist eben nidrt nur das Produkt organabhängiger Tonerzeu-
gung, akzidendelle, nidrt zum '§7'esen der Sadre gehörende Beigabe des
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spred'raktes, die mensdrliche stimme muß vielmehr als Ausdrud< der per-
sönlidr-keir aufgefaßt und damit den Grundlagen des SPr..},rrorgrrrg,
zrgezählt werden. Das weiß man natürlicfi in Fidrkreiser,'rb.. mit den
praktischen Folgerungen aus diesen Erkenntnissen ist is gewiß nicrt
weit her.

Dabei handelt ma-n sogar täglid1 nach solchen Erfahrungen, obgleicJ-r man
sidr dLieser Tatsache selten biwußt wird. Es wird nämlich iurJhaus nicht
nur von vollen, matten, harten, weicl,en, verhauchten, schrillen, leisen
usw. stimmen gesprodren, alle diese charakteristika werden im Alltags-
leben auch gewerrer, es kommt zur Einteilung in sympathische u"nd
unsympathiscl're stimmen, und man setzt das rrgeb-nis ungewollt mir dem
Mensd-ren selbst gleidr; mit weldrer Regelmäßigkeit wiridann besonders
deutlicl,, §renn man sein so gewonnenes urteil iuf Grund näherer Kennt-
nis der Persönlidrkeit später docl-r einmal revidieren muß.

Nidrt weniger wicJrtig sind jene phonetiscren Modifikationen, die sich aus
der ieweiligen Afiektlage heraus ergeben. Dieselbe Stimme klingt anders
in Freude oder in verzagtheit, in vut, Angst oder jubernder Auigelassen-
heit; die stimme des Ausgeruhten klingt wiederum anders als diJdes Er-
schöpften, die stimme des Kranken ist von der des Gesunden verschieden
und so fort. zwiscren soldren Ecrpfeilern erkennbarer Gesetzmäßigkeit
spannt sidr das feinste Netz bedeutungsvoller unterschiede des stimm-
klanges aus.

L. KLAGES (3) hat Ausdruchsbewegungen als Projektionsbild des Charak-
ters besdrrieben. Die mensdrliche Stimme gehört, obwohl sie dort nicht
näher genannt wird, nid'rt nur in die Reihe dieser Erscheinungsformen,
sie führt sie - was lJnmittelbarkeit und Differenziertheit in IJrsprung
und Virkung betrifft - sogar an.

Veder b,eim Gehen oder beim Sdrreiben, noch in Gestik oder Mimik spie-
geln sidr die Art des Menschen und seine typisdren Verhaltensweisen so
unyerzerrt wieder wie in seiner Stimme.

Zt den unzeitgemäßen, nadr meiner Meinung nidrtsdestoweniger wich-
tigen Hinweisen gehört es ferner, immer wieder in die Erinnerung zurüd<-
zurufen, daß die psydliscll gesteuerte Stimme der Mutterboden der Spracl-r-

entwid<lung ist. So verlod<end es auch sein mag, dafür phylogenetische
Anhaltspunkte aufzuzählen, es müßte im Rahmen unserer Erörterung zu
hypothetisd-r bleiben, um hier überzeugend zu wirken. Die BescJräftigung
mit den biologischen Ausgangstatsachen von Stimme und Spradre weit
über den Rahmen des üblidren hinaus bis tief ins Gebiet der vergleid-ren-
den physiologisdren Phonetik hinein aber sei bei dieser Gelegenheit j,enen

Sprachheilpädagogen und Spredrerzieh,ern warm empfohlen, die sid-r mit
konfektionierten methodisdren Anweisungen nicl-rt zufried,en geben kön-
nen, d,ie von fertigen Rezepten abkommen und zu gezielten therapeu-

l) L. NJages: Grundlegung der Wissensdlaft vom Ausdruck. 7. Auflage, Bonn 1950.
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tischen Maßnahmen vordringen wollen. Einige ontogenetisdre Bemer-
kungen dazu seien mir indessen gestattet.

Das Neugeborene begrüßt die \[elt mit Sdrreien. Es kann stundenlang
sdrreien, ohne h,eiser zu werden. Die Einzelheiten dieser glänzenden Lei-
stung mögen hier außerhalb der Betrad-rtung bleiben mit Ausnahme des

allgemeinen Hinweises, daß die Stimmgebung deshalb so vortref,lidr (min-
destens im Hinblid< auf die Quantität vortrefflidr) gelingt, weil soldre
Phonation ganz und gar im Di,enste naturgegebener körperlidrer Abläufe
steht. Das ändert sidr nodr nicJ,t, wenn in der Regel im zweiten Monat
das Neugeborene eine neue Stufe der Differenzierung seines Sdrreiens er-
reid'rt. J,etzr werden Gefühlsäußerungen in die Phonarion hineingetragen.
Den harten bzw. den woicl'ren Stimm,einsätzen lassen sich Unlust oder Lust-
gefühl zuordnen. Eines wird nun zum echten Sdrreien (mir harten Stimm-
einsätzen), das andere entwid<elt sid-r über eine Art von .singendemo
Sclreien (mit weidren Stimmeinsätzen) sdrließlicJr zum Lallen. Ein neuer
Lebensabsdrnitt hat b,egonnen, die allgemeine Spradrentwid<lung setzt ein.

Das Lallen hat zunädrst nodr Ähnlidrkeit mit dem eigentlidren Sdrreien,
mehr und mehr aber dilferenziert es sidr von ihm, eben durch weidrere
Stimmeinsätze und melod,isdrere Phonation, bis sdrließlicl vokalisdre
Laute, mit stimmhaften Konsonanten verbunden, auf versdriedenen Ton-
höhen über einige Zeit gleidrmäßig gehalten werden. Die spezifische Sprach-
entwid<lung setzt ein.

Audr in diesem Stadium bleibt die tedrnisdre Einheit der Phonation nodr
vollkommen. Es handelt sidr immer nodr weit überwiegend um quasi
körperlidre Spontanreaktionen, die auf direktem §flege in d,ie Velt des

Sdralles projiziert werden. Das wird nodr n,icht einmal grundsätzlidr an-
ders, wenn sold're Phonation sidr immer mehr zum Gedankenaus'drud<,
zum menschlidren Spredr,en im eigentl,ichen Sinne entwid<elt.

Freilich greift hiermit etwas grundsätzlich Nzues in den Vorgang ein,
etwas Neues sogar, das sidr nadr und nad-r zum beherrsdrenden Faktor er-
hebt. Und in dem gleidren Maße wächst jetzt aud'r die Gefahr, daß die Ein- ^A'
h,eit des tedrnisdren Ablaufs gestört wird. Immer weniger kann d'as Spre-
dren als unmittelbare Spontanreaktion quasi-körperlidrer Natur aufgefaßt
werden. Genau an diesem Punkte kristallisiert sidr aus mehrseitig abhän-
gigem Gesdrehen der Ansatzpunkt zu den phonetischen Erscheinungs-
formen heraus, die uns später als SpracJr- und Stimmstörungen begegnen.

Es ist deshalb leidrt einzusehen, daß sidr in dieser kritisd,en Zeit falsdre
Erziehungsmaßnahmen besonders negativ auswirken können.

Die Umgebung hat nämlidr großen Einfluß darauf, ob das, was icl die tech-
niscle Einheit der Phonation nannte, in seiner Spontaneität weitgehend
erhalten bleibt oder - mandrmal endgültig - zerstört wird. ,Halte dodr
endlich deinen Mund!", wie häufig mag eine vielgeplagte Hausfrau und
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Mutter ihrem unentwegr vor sici hinplappernden Kleinkind das wohl
zurufen? ,\t4enn Erw-actrsene spredren, trauen rinaer stille zu sein!", heißt
es später, und obwohl sich die Kinder zu ihrem Nutzen zunächst kaum um
düe mehr oder weniger dringenden Mahnungen kümmern (sie können es
eben um..so ygnjseylassen, je mehr sie nodr in der ursprürrglidr.r, Einheit
leben), allmählich ridrren sie sidr doch danach.

Das zieht sic}, jedodr mand-rmal nodr bis in .die Sdrulzeit hin. Ffier aber
lauern jetzt in unserer Hinsidrt die größren Gefahren, die später rnit der
beginnenden Pubertätszeir noch einen besonderen Höhepunkt erreichen.
§/as ist phonatorisch jetzr noch unmittelbar? Hat das gesunde Kind audr

,. ,li. Sdrwi,erigkeiten, besonders d.ie umsrellung der Einsdrulung, überwun-- den, so begreift es doch nur zu bald, daß es von jetzt ab nichimehr spre-
chen darf, wenn es spredren will; die phonatorisdr so bedeutsame spon-
taneität wird abgewürgt. An ihr hängt aber aus der Natur der sacle lier-
aus die ganze Spradrentwi&,lung.

\tflenn umgekehrt von dem Kind eine Antworr erwarter wird, die es nidrr
geben kann oder will, darf ,das ,Herurndruclsen' gewiß nichr verwundern,
denn das gequälre phonatorisdre Bemühen ist - aus welclen Gründen
auch immer - gewiß keine quasi-körperlidr bedingte technische Einheir
mehr; von Unmittelbarkeit zwisclen Anrrieb und Ausführung kann jeden-
falls keine Rede mehr sein, und damit entfällt der Hauptgrund für die
erstaunlichen Phonationserfolge, d,ie wir alle, nidrt immer zur Freude un-
serer Eltern, im zarten Kindesalter aufzuw,eisen hatren. -
Nadr meiner Meinung wird in Verbindung mir der mensdrlidren Sdmme
und ihrer Pflege viel zu wenig beachtet, daß d,ie psydrisdr gesreuerre
Stimm,e - jedenfalls ontogenetisdl - der Mutterboden der Sprachent-
widrlung ist. Gewiß erlangen die spezifisc}en Forderungen und Leistungen
der Sprachentwidrlung im engeren Sinne sdron bald ein sadrliches Uber-
gewicJrt vor dem nur-stimmliclen Ausdruck, aber dennodr bleibt dieser in
seiner hervorragenden Bedeutung,im Rahmen des Spredrens als Kommu-
nikationsmittel bis an unser Lebensende evident, ja es belehren uns die

^ vielerlei sdmmlidren Mängel und Ausfallsmöglic}käiten darüber, daß die
ursprüngliöen Zusammenhänge (hi,er: pnimär Stimme, sekundär Sprechen

- Sprache) weder ihre §ü/irkung noch ihre Rangordnung innerhalb des

neuen Ganzen einbüßen, das wir spredreriscJren Ausdru& nennen.

Es sind daher audr ernsthaft gewisse Abhängigkeiten zwisd-ren dem all-
gemeinen Rü&gang von Ausdruclsfähigkeit und Spradrbeherrschung
einerseits (über den die Pädagogen heute überall bewegte Klage führen)
und der erstaunlidren Zwahme der Stimmstörungen andrerseits zu ver-
muten, die hier nun nidrt unerwähnt bleiben dürfen.

SCHILLING teilte im la.hre l93l als Ergebnis von Stimrnuntersudrungen
an Studenten der Universität Freiburg mit, daß 250 0 der IJntersudrten
sdmmlidr auffielen. Ein ähnliches Resultat hatte sdron ARNOLD nach
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der stimmärztlidren Begutachtung der Lehramtskandidarcn der Uni-
versität §fien im Herbst 1930 errechner.

Seit 1957 sind an Studierenden der ersren Semester des Pädagogischen
Instituts entspredrende IJntersudr,ungen uncer vergleichbaren Bedingungcn
vorgenommen worden. Dabei ergibr sidr im Sdrnitt eine Verschlechterung
der von SCHILLING und ARNOLD mitgereilren Ergebnisse um mehr
als 1500/0. Allein 49,1010 aller Unrersuchren hatren soBenannre verhauchre
Stimmen, l5,40lo drer Spredrstimmen wurden als belegt-heiser befunden,
72,3010 als brüdrig bezeidrnet. Ein laryngoskopiscler Spiegelbefund konnte
in 19 0/o aller Fälle erhoben werd,en. \7,ie die Addition dieser Einzelergeb-
nisse ergibt, führten nodr nidrr einmal alle negativ zu werrenden Ersdrei-
nungen zur Aufnahme des Untersuchten in die Kategorie der Auffälligen;
ein Merkmal allein erschien dafür nur bei besonderer Deutlichkeir ge-
eignet.

Bei der Betradrtung dieses Ergebnisses muß nodr in Redrnung gestellt
werden, daß für die Studierenden keine Verpflichrung bestand, sich der
phonetisdr,en Reihenuntersuclung zu stellen. NacI der Durchführung
des Unternehmens durdr mehrere Jahre hindurch darf vielmehr als sidrer
gelten, daß nur weni,ge von denen kamen, die sidr irgendwelcJrer stirnm-
lidrer Fehler bewußt waren.

Das kann aus mehreren Anzeichen gesdrlossen werden, z. B. aus der Tatsache, daß
kaum jemand irgendwelctre stimmlidren Besctrwerden beim Sprechen oder Singen
zugeben wollte. Konnten später jedoch Befunde erhoben werden, so folgte oft
genug das Elngeständnls nadr, daß man diese oder jene Beschwerden verschwiegen
habe, weil man sie für vorübergehende Ersdreinungen gehalten oder nadrteilige
rolgen für dle weitere zulassung zum Lehrerstudium befürchtet habe. - Bei ge-
nauen Durdßdrnittsuntersudlungen ist demnach ein noctr schlechteres Ergebnis zu
erwarten.

Ein Beispiel dafür, was man in d.ieser Hinsiclt zu erwarten hat, gibt die
Untersudrung, die LUNGFIEL (4) an Kindergärtnerinnen durdrgeführt
hat. Unter 186 auch hno-ärzdich untersudrten Kindergärtnerinnen fand
er 72olo stimmgestörte, in dieser Zahl sind 8,1 0/o allgemeiner Stimmbildungs-
fehler, bei denen weder ein organischer Befun'd noc} subjekdve Be-

schwerden vorlagen, nodr nidrt einmal enthalten'

Soldre Alarmzeidren verwundern den nidrt, der stimmpädagogisch tätig
ist und weiß, w,ie wenig Resonanz die redrtzeitigen, dringenden Ermah-
nungen der Fadrleute fanden, sich doch endlich systematisdr der Stimm-
kunde und Stimmpflege zu widmen. So schrieb z' B. NADOLECZNY in
einem Aufsatz ,Stimme und Sdrule" in der Monatsschrift für den natur-
wissensdraftlidren Unterridrt, 1916, S. 140f. dieses:

,,so kommt der heranwactrsende Mensch auf Mittel- und Ilodrsdlule, ins seminar
ünd ins Leben hinaus. Er muß schließIich selbst lehren. Er kennt das wichtigste
öisan ä"r, nicht, aber alie Geschichte der Pädago8lk lange vor und- nactr Herbart
unä zUer hat e; meist gut au§wenalig gelernt. Die Grundzilgg eil§r richtigen
SpiedrwCise, einer wohlkfngenden, vernünftigen stimmgebung hat ihm niemand

{) E. L'ngflel: Stimmstörungen bei Kindergärtnerinnen. Med. Monatssdlrift' zs' f'' 
a1lgem. Medizin und Therapie 1956, S. 93 tr.
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bergebracht. Er kennt seine eigene sprechstimme nieht. werehes srnd dre trolgendieses betrübricrren zuständdi-ai; Jiiä"üi,ä'm""en- nichts anaeleJ-äin, als ver_bildune der Kinderstimme unä i,i"tfiä.Tiä*stimmiäri,-acüä [äüE"üiu", die sos.,,Lehrer- oder prediserxranürre.-rt;-äiiäi";ä"h" ie"J sär,ääii"rr'räitä'äi"r,t irrrole"einer gt{icklichen veianragunf üü""äi,iä"ä];"
H. GUTZMANN hatte sclon vorher unter Flunderten von sdrurkindern
mehr als ein Drittel drronisdr heiser gefunden und io ,ordr.- Zrsammen-
hang. dav.on gesprodren, daß an 9.o6"o Unfug ;r*;;;;;;- i.ran in der
Schulmusik tneibe.

Inzwischen hat sidr aber aud'r an der Ausbildung der sdrulmusiker, deren
wichtigstes Aufgabengebiet hier riegt, so gut wiäicht, g;t;J;;. Die Aus-

,A. bildung.bezieht sidr nach wie vor ii e.rter Linie auf das"rein Musikalisdre.
Strmrnbrldungsfragen werden meist gar niclt oder dodr nur am Rande be-
handelt. und selbst in diesen Fä[en tritt dann die Kenntnis-äer phorre-
lisc!e1 Grundlagen, der natürlidlen Ausgangstatsadren schulmusikal,isdrer
Aufgaben, nodr häufig gegen-unsachliche voÄtelrungen von stiimbildung
und stim-mpflege aus dem ,künstlerisdren" Lager 

"zurüd<, 
die de. sad.re

einen sdrledrten Dienst leisten.

\fler sidr, sadrlicl ausreidr,end vorbereitet, auch nur einigermaßen ernst_
haft in Grundfragen-der stimmpädagogik hineindenkt, äer wird gewiß
nicht sagen können, daß eigentlid'r keiniofienkund,ige lriotwendigkJit be-
stehe, den Fragenkreis widrtiger zu nehmen, als das J,er allgemeinen praxis
entspricht. Er kommt vielmehr - ob er nun mühsam oän den Hinter-
gründen der Sadre, nämlidr von der eigentlidren Bedeutung der mensdr-
Iidren stimme ausgehr oder einfadr von ihrem geradezu äufdringlidren
vordergrund, dem ersdrred<end tiefen allgemeinltimml,idren Leiüungs-
niveau - in fedem Falle zu dem zwingenden sdrluß, daß es zu den wiär-
tigsten 

-und dringlidrsten Anliegen unrer.s weiteren Fad.rgebietes gehört,
sidr mehr, viel mehr als bisher um ,Stimme. zu kümrneri. Er wiä audr
wider villen zum lästigen Mahner, die Bemühungen um die mensdrlidre
Stimme zum in sidr gesdrlossenen Forsdrungsgegenstand zusammenzu-
fassen. Dazu ist freilidr nötig, was im Augenblid< kaum möglidr ersdreinr,
daß nämlich Phoniater und Gesangspädagogen, phonetikerl physiorogen,
SprecJ'rerzieher und Spradr- und stimmheilpädagogen sidr endlidr .n 

"är"nTisch setzen und Inventur machen, und zwar umgehend, denn Gefahr liegt
im Verzuge. \Vir können uns die Aufspaltung der Bemühurg.r, u- di"
menschliche Stim,me, die im übrigen der Hauptgrund dafür ist, daß die
Dinge so im argen liegen, y'etzt nidrt mehr leisten. Es waren und sind -verglich,en mit anderen, erfolgreicren Disziplinen - durcihaus nid.rt wenige,
die sich d,en stimmproblemen widmeten oder widmen, ihre Arbeit wrr rrtrd
ist auch nicht schlechter als die ihrer glüd<lidleren Kollegen aus den Nadr-
bard,isziplinen, aber sie war stets und ist heute zum Teil m,ehr nodr als
zu früheren zeiten aufgespalten in grundsätzl,idr versdriedene Betradr-
tungsweisen, Das ist nun aber etwas, w-as gegen den Geist unserer Zeit
verstößt. - Id1 meine hier nodr nid-rt einm,al das moderne, fast überall
positiv bewertete Bekenntnis zur Zentralisierung, zur Team-Arbeit wie
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es hüben, zum Kollektiv wie es drüben heißt, es muß zunädrst eine Spradr- '

bereinigung, eine terminologische Ubereinkunft vorhergehen, denn die
Mitglieder der versdriedenen Gruppen verstehen einander sdron gar nidrt
mehr. Vas der Gesangspädagoge beispielsweise unter Resonanz versteht
und auf Grund der eigenwertigen Entwid<lung der versd,iedenen Sparten,
die sidr mit der Stimme besd,äfti,gen, zu verstehen beredrtigt ist, hat kaum
nodr etwas mit der Definition zu tun, die etwa in der Phonetik gebräudr-
lich ist. Hier gibt es eine Fülle von Musterbeispielen für die babylonisdre
Spradrverwirrung unserer Tage: Man versteht einander nidrt mehr deshalb
niclq weil man für dieselbe Sadre versdriedene Namen hat, sondern
weil fortwährend dieselben Namen fiür ganz verschiedene Dinge gebraudrt
werden; eine unversiegbare Quelle der Mißverständnisse, die verstopft
werden muß, wenn wir weiter wollen.

Und wir müssen woiter, d,ie praktisdre Stimmpädagogik kann sonst die
ungeheure Arbeitslast, die auf sie zukommt, zukünftig nicht mehr tragen'
Sie ist bei der Besonderheit der sidr anbahnenden Situation ernstlich in
Gefahr, klägli& zu versagen. Die Zeit ist unwiederbringlidr dahin, in der
man mit hausbadrenen Sdrulmeinungen über Bildung und Pflege der
Stimme methodisdldeshalb Prinzipien reiten konnte, weil ,es eben so

genau nidrt darauf ankam. letzt jedenfalls ist nur d,er rationellste Veg
nodr gangbar, und um ihn sicler gehen zu können, bedarf es nodr wesent-
lidr umfassendener Arbeitsergebnisse von der Art, die audr der Kritik einer
neuzeitlidren naturwissensdraftlidren Betradrtungsweise standhält.

Erst wenn kompetente Darstellungen die Bedeutung der mensdrlichen
Sdmme im Bewußtsein der Ofientl,ic}keit verankert haben werden, wenn
Funktion und Leistung der mensdrlidren Stimme in allen vielschichtigen
Abhängigkeiten erkannt sein werden (was weniger sdrwer ist als es sidr
anhört, wenn man alle Kräfte zusamm,enführt und sidr vor allem kon-
sequent der geeigneten Hilfsmittel bedient), wird es erlaubt sein, aus der

allgemeinen Diskussion über Grundfragen der Stimmpädagogik heraus-

,oi..t.tr und zu einer edrten Methodik fortzusclreiten. \[ir alle sind auf-
gerufen, diese dringend notwendige Entwid<lung aktiv mitzuvollziehen' a

Anschrift d.es Verlassers: Pritt,-Doz. Dr. Hans-Heinridt Wängler, Phone-

tisdtes Institat der (Jnioersität der Freien und Hansestadt Hamburg
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Konrad Leites, Hamburg

ANALYSE DER VOKALLAUTE A, E, I, O, U

sruMPF teilre mit, daß der IJ-Formant mit dem Grund.ton idendsdr seiund mit diesem ,wandere", sobald dieser seine F.;d;;-lö-lirrä.... Di"r"Ausnahme sei also nu,r für das u gültig, die ande^rei-vär..f*r. hättenrelativ feststehende Formanrcn bzwl Foäantgebiete.
Die Autoren TRENDELENBURG, sruMpF und FELLERER haben fol-
gende Formantbereidre nrritgeteilt :

TSTF
A U 2OO- 4OO m. d. Grundton ident. unter 400 HzO 400- 600 330_ 3s5 äo_soo rr,

. (400_ s00) g2s)A 800-1200 525_ 785 600_800 Hz
_ (600_ 800) (1050)
E 400- 600 1650_ )350 bei 400 Hz
- (2200-260c) (hat 2 Formanten)| 200- 400 t76O- 2350 uoi", 400 Hz(3000-3500) (3ooo_4ooo)
NacI TRENDELENBURG beträgt der normale Stimmumfang:

Baß: 85-320 Hz
Tenor: 128-433 Hz
Soprau: 256-853 Hz

Nadr STUMPF sind die vokalraure von c, (525 Hz) an ,so gur wie unver-
ständlidr".

Tonba.ndaufnahmen von vokallauren, d,ie von qualifizierren sängern de§
N\rDR (heute NDR) gesprodren wurden, ergaben eine einwandfr-eie ver-
ständlidrkeit der Laure von 64 bis 775 Hz.
Diese Aufnahmen wurden in einer \flartekammer, die absolut sdralld.idrt,

,l nadrhallfrei und indukdonssidrer,ist, gemadrt.

Mir Hilfe des sudrtonverfahrrens (Bruel 6c Kjaer) wurden im phonerisdren
Institut der Universitär Hamburg von uns die aufgenommenen Laute
analysiert: Die Einsdrwing- und Aussdrwingstre&,en würden abgesdrnitten
und die Bandstü&e rnir den vollen vokallauten zu s&leifen gekiebt. Diese
sdrleifen liefen so lange, bis der suchtonanalysator d., gesaÄte Frequenz-
band von 20 bis o kHz abgestastet und der angescrlossene pegelschieiber
die §7erre registriert hatte. Es w'urden ts+ vokallautspektren äufgezeidr-
net und ausgewertet.

§/ir,erhielten
1. bei allen Spektrogrammen eine deutlidre Dreiteilung, diewir als ,,l.Ge-

biet" - .Zwischen-Gebiet" und,,Rausdr(R-)-Gebiet" bezeidrneten (in
der Reihenfolge vom Grundton aus gesehen);
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2. eine fortlaufende Ordnung der aufgezeichneten Frequenzen (Partial-

töne) hinsidrtlidr ihrer Iniensität, d. h. die Aufeinanderfolge der Par-

tiale'war zumindest im 1. Gebiet mit der Abnahme der Intensität der

Partiale übereinstimmend. Einzelne Spektren zeigten in der Intensitäten-
ordnung audr Abweidrungen von der fortlaufenden Zahlenreihe 1, 2,

3, ... der gesamte Durc}sdrnitt aller Analysen ergab aber eine Uber-
einstimmung mit der Zahlenreihe;

3. bei keiner Analyse Difierenztöne. Die abgehörten Grundtöne stimmten

mit den vom Analysator aufgezeidrneten Grundtönen überein;

4. eine deutlidre Abnahme von Partialen, beginnend im R-Gebiet, also

von den hödrsten Frequenzen (in Richtung Grundton) aus, bei deutlich /\
erhaltener Lautverständlidrkeit und -erkennbarkeit;

5. bei fortschreitender Abnahme von Partialen (s. u. 4.) einen reineren,

härteren und .offeneren" Vokallautdrarakter; aber unpersönlich -
beinahe elektronisdr klingend - jedodr erkennbar;

6. durdr versudre mir 15 Testpersonen, daß sie die vokallaute sPontan

difierenzierten, solange noch 6 Partiale im 1. Gebiet vorhanden waren.

N"Ä .iolg", Übr.rg ärkaonte' die Testpersonen d;e Vokale bis herab

zu 4 Partialen;

7. auch durch Ubung nidrt mehr die Möglidlkeit, die Vokale zu differen-

zieren, wenn 3 und weniger Partiale im 1. Geb,iet vorhanden waren

(diese Bänder wurden nidrt weiter ausgewertet)'

Die eingehendere lJntersudrung des zwisdrengebietes. und des R-Gebietes

;;;";tliä. Es kann abe. argenä-men werden, daß diese beiden Teilspek-

tren verantwordidl sind für

a) individu,elle Stimrnfarbe (etc.) und
b) Stimmreinheit.

Das 1. Gebiet ist deutlidr Träger des spezifisdren Lautdrarakters (,,absolutes

Phonem"). A,
Ie höher der Grundton in seiner Frequenz sdeg, desto höher ,wanderten"

äj.'p.riar. d,-.r1.-C"ui.tes mit: niÄt harmonisdr im Sinne ganzzahlig-

,ri"lf".lr., Abstände "o* C*"aton, sondern harmonisdr im Sinn der

"rirl..rr.o 
regelmäßigen Abstandsminderung zueinander:

Pn : x'n- (n-1)K (: Vokalphonemmaß VKM)

(P : Partialton, x : Freq' d. Grdtons, n : Ordnungszahl der Partialtöne'

ü : iä;;;tfi"i, .tt.ai"i aus den Differenzen der gemessenen Analysen-

frequenzen mit den harmonisdren Normfrequenzen)'

sobald die exakte gellzzahlige Normharmonie erreicht oder annäh'ernd

erreicht wird und pr.alf. ,ibsorbiett" werden' verliert.der Laut seinen

;;;tfi;il; öl,"i"r.r.t, "i "rr.rad"t" 
(v' ESSEN)' Das ist der Fall' je höher
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der Grundton wird und je mehr s,icfi der Sprecler seiner
Grenze näherr, Es ist anzunehmen, daß die ,
der Partiale bei steigendem Grundton

Absorption
so wert erfolgr, bis nurnod-r ein reiner

trums der

für A

o
E
I
U

Sinuston produziert wird, der dann das Ende des Spek-
mensdrlichen Laut- bzw. Stimmproduktion überhaupt rst.

Daraus folgerr, daß der oFormant" eine spezrifisc]re summe von partialen
im 1. Gebiet ist, die sicrr zusamenserzr aus'4 bzwl. 6 pa,tial.Jo;äi. ir, 

"irr"*harmonischen, 
"i*1. ganzzahlig-vielfadren Abstand, r""d;;; lm .Vokal_phonemmaß" (VKM) iueinandü stehen.

/A. llesls ,,Phonemspektrum* kann als der sog. Formanr angesehen werden,z \ u'anderr gesetzmäßig mit dem 1. partiarton (Grundton)"mir und erhärtdie Lautverständlichkeit bis zur physiologisdr.r, cr"rrr..-p, *är" ,onr,nicht erklärlich, daß - .ntg.g., §fUUpf, Mitteilung ] *i, bis zu
77 5 Hz-Grlindtonfrequenz volL Lautverständlidrkeii .äri"rr.".
Schließlich erhielten o,ir bei_den anarysi,erten Lauten kein Spektrum; das
über 6 kHz reidrte. IJnsere Lautspekiren ha*en f;rg;;;ä"g.",

0-3225/57OOHz
(Baß) (Sopran)

0-324014240H2
0-3500/4330FI2
0-3450 l4360Hz
0-3065 l4280Hz

Aus der Feststellung_.unter 6. (s. o.) ergibt sidr, daß das Lautverstehen audrabhängig ist vom Hörtraining (bis zrieiner gewissen Grenze), äaß es also
audr ein sog. .Lautgehör" gibt. Das ,absolule pho;.;;-h;;'ä., phorr.*_
spektrum im 1. Gebiet von 4 (6) bis zu ca. 15 partialen.

(Dadurch isr für uns einsidrtig geworden, daß die elektronisd.re Bildung
der vokallaute in den 

".rgegeLerr.., 
Grenzen durdraus ;arh*, ist, weni

die Partialtonsumme zustande kommt, wenn das rorrnrit'rl"ttrum also
erhalten bleibt.)

Literatur:
l. Ausführlich im Anhang ater Originalarbeit (Standort: päat. Inst. Emb.)
2. Allgemeine und angewandte phonetik, O. v. Essen, 19s?, Akademie_Verlag, Berlin.(zusammenfassuns aüs:.analvie a".-väräriäute a, rif j,-ö,-ü.'äis!äüs"n. rra,rs_arbeit zur Erta,.suns,der T,ehrlefähisuns iüäa;-i-eh;ä;t;;, ö"hd;.i&;;_, schwer-norigen- und spradrkrankenschutenl Haimburg rgss, i- ihänät-isääilästitut aerUniversität Hamburs _ Direktor prbr. or.väh nssän _-unä'iä-Ä.üüsti.r,auo" aesN*DR - jetzt NDR - und unter anreitung'uno seiatung-vo;-däi:ä. Dr. pan_concelli-Calzia.)

Anschrift d.es vert'assers: Konrad. Leites, Taubstummenlehrer, 207 I Grand.e
äb. Trittau, ,,casa grande'
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Horst Sdtmidt, Hambarg

UNTERSUCHUNG UBER DAS VOKALVERSTEHEN
NORMALHORIGER

K. SCHUBERT veröfrentlidrte 1958 eine untersudrung über die Ankling-
zeiten von Vokalen. Er bot die gesdrlossenen Vokale A, E, I, O und U
einer Gruppe von Versudrspersonen mittels eines Tonbandgerätes in ver-

sdriedenei Länge dar und stellte fest, von wreldrer Darbietungsdauer an

d,ie einzelnen vokale erkannt wurden. Dabei ergaben sidr folgende mini-
male Darbietungszeiten:

A : 38 m/sec
E = 45 m/sec
I = 50 m/sec
O = 64 m/sec
U : 86 m/sec

Im Jahre 1959 wied,erholte idr diese Untersudrung unter abgeänderten

Bedingungen, um festzustellen :

1. Können Zeiten und Rangfolge der Vokale bestätigt werden?

2. Ergeben sidr bei der ljntersudrung besondere phonetisdre Probleme?

3. Beitehen Untersdriede im Erkennen von eingesd'rwun*enen und nidrt
eingesdrwungenen Vokalen?

Dazu traf idr folgende Versudrsanordnung:

1. Die 5 gesdrlossenen vokale wurden von einer Frauenstimme mit der

Grundfrequenz von 280 Hz und von einer Männerstimme mit der

Grundfrequenz von l4OIFrz auf ein Tonband gesprodren'

2. Die Aufnahmen wurden so lange wiederholt, bis die vokale durch eine

akustische Kymographiorr- rrnd Terzfilrerkontrolle als einwandfrei be-

funden srurden.

3. Die Tonbänder wurden in stüd<e von versdriedener Darbietungszeit .\.
zersdrnitten. Die Darb,ietungszeitren reidrten von 0,013 sec bis zu

0,530 sec.

4. Diese Tonbandstüd<e wurden in möglidrst idealer unordnung in ein

§reißband geklebt und 21 versudrspeisonen vorgesPielt. Dabei mußten

die Vpn. notieren, weldren Vokal s,ie gehört hatt'en'

Die Auswertung des Materials ergab, daß sidr die vokale in keine Rang-

folge bringen fiäßen, da nid-rr allJ Vokale mit zunehmender Darbietungs-

daä, an Verständlichheit gewannen. Es bildeten sid, 2 Vokalgruppen, von

denen die eine (A, E, O) Lei längerer Darbietung-besser, und von denen

die andere (I, Uj mit zunehmender Darbietung sclledrrcr v€rstand_en wur-

J.n. Dabei zaigtu a sidr, daß die Hörfehler durdr bestimmte Umhör-
tendenzen veru*rsadrt waren. Die Vokale ließen sidr danadr in 3 Gruppen
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einteilen, innerhalb derer die verwecl-rslungen auftraren, und zwar wurden
gehört:

1. das kurze A als offenes O
das kurze E als I das lange I als E
das kurze O als U das lan[e U als O

Nadr diesen Tendenzen Iassen sidr die vokare in 3 Gruppen einteilen,
innerhalb derer ein Umhören erfolgt:
1. A) Bei kurzer Darbietung dominiert ein offenes O, das bei längerer

Darbietung in ein A übergeht.

2' Ell) Bei kurzer Darbietung dominierr ein I, das bei rängerer Darbie-
tung in ein E übergeht.

3. O/U) Bei kurzer Darbietung dominiert e,in U, das bei längerer Dar_
bietung in ein O übergeht.

pamit muß-te festgestellt werden, daß sidr die Angaben scHUBERTs nidrt
bestätigen lassen. Außerdem,wurde festgestelrt, daß sidr die eingescJ-rwun-
genen vokale erheblidr besser versrehen lassen als die nidrteinlesd-rwun-
genen.

um das umkehr-Phänomen zu klären, wurde zunäcrrst festgestellt, daß
die 5 Vokale nadr ihrer Sdrallstärke in eine sdrallstarke Grupie (A, i, O)
und in eine sd'rallsdrwad.re Gruppe (I, U) zerfallen.

Da die sdrallstarke Gruppe mit zunehmender Darbietung an verständlidr-
keit gewann, während äie sdrallschwad-re Gruppe dabei i"hre verständlidr-
keit vedor, wurde dieses Problem weiter unteisudrt, indem das verhd.ltnis
von Grundton und unrcrformanten-stärke verglidren wurde. Dabei zeigte
sidr, daß die erste Gruppe (A, E, O) einen relativ sdrwad.ren, die zweite
Gruppe (I' u) einen relativ starken Grundton hatte. Andererseits zeigten
das E und I ,einen relativ srarken, das o und [J einen relativ sdrwaJ-ren
Oberformanten.

Nicht vergessen!
Haben Sie in Ihrem Terminkalender das Darum des

3l.Mai 1963

sclron notiert? An diesem Tage findet die Jahresversammlung 1963 d,er
Deutsdren Gesellsdraft für sprach- und stimmheilkunde in Blerlin statt.
Näheres stand bereits im Heft 1ll96j der ,,spradrheilarbeit" auf seite 24!
Siehe audr Seite 58 dieses Heftes!
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Daraus ergibt sic} die Folgerung: Die stärke des oberformanten bestimmt,ob ein Vokal der Gruppe E/i oder der Gruppe O/U zugeordnet wird.
J:":lirl! dieser Gruppen erfolgen die Umhtiriehf....Ort.l*'lr.r, ,i. ;*Verhältnis von Grundton zum l,nterformanren b.grü;;;;;;i;."^ "'

Tabellarisch ließe sich dieser schluß foigendermaßen darstelren:

stark
Oberformant

sdrwadr

Grundton
relariv stark

relativ schwach

I

E

U

o
Diese Hypothese besagt, daß weniger die Lage des Grundtons und derFormanten als ihr Stärkeverhältnis-zueinandeientscheider, *"l,.h..i-vok"rwir wahrnehmen. Diese.Hypothese hätte jedocJ-r 

""r ctr.igk"iil*.r.., ,r.t
nachweisen ließe, daß te vokale I und u, die in E 

""a o"""rglh;;; *..-
den waren, ,eine scl-rwädrung. währencr umgekehrt ai" i" rö-i-J.t ti.r",,
Vokale E/O eine relative Stärkung des Grrindtorr", e.frh.e., [r"ä:
Zu diesem zwe&.e wurden versdaiedene Bandlängen der vokale E und o
ib.er 9i1 Mikrophon mittels des Terzfilter-GerärÄ analysiert. Dabli-ergab
siclr, daß die Lautspredrer-Kombination (Isophon, Type p loßiÄo-,'+ pin-
z;llautsprecher, 10 §7att) bei verscfiieäen^langer 

'I)arb,ietungsdauer 
d"ievckalstruktur veränderte, da die einzelnen Lauispredrer ,,ri i*rrJmr.,

unterschiedlidr en Membrane_nspannun g eine,.. J.],i"d..r. Ei"sdr*in gz eit
benödgten. Da die Hochton-Lautrpre.lr.. scl-rwerer als die Nied,erton-Laur-
spredrer.ansprangen, wurde mit zunehmender Kürze der Darbierung der
untere Tonbereidr, in dem der Grundron lag, verstärkt, während la u"-
gerer Darbietungszeit der Formantbereich eine stärkung erfuhr. Diese
Feststellung muß als Bestätigung der obigen Hypothes,e ,rf,.r"h.r, *"rd..r.
Daher erbradrte die untersudrung folgende zusätzlicrre Ergebnisse:

1. Die spezifisdre schallkraft der vokale wird durcl das stärkeverhältnis
von Grundton und Formanten bestimmt,

2. Durdr dieses verhältnis zerfallen d,ie vokale in eine Gruppe schall-
starker (A, E, O) und in eine Gruppe sdrallschwacher (I, U)^Vokale.

3. vorbehaltlicl weiterer Bestärigungen zerfallen die vokale in eine
Gruppe mir starkem (I, E) und in eine Gruppe mit scJrwachem (O, U)
oberformanten. Dabei entscheidet die relative stärke des Grunitones,
welc.her der beiden Vokale gehört wird.
Ein starker Grundton erzeugt ein I oder u, ein scJ-rwacher ein E oder o.

4. Statt einer Gehörsprüfung ist eine Kontrolle der technisdren Möglidr-
keiten erfolgt. Der Untersuchung liegt also eine Verwedrslungl ro.,
Axiom und Variabler zugrunde.
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5. \üenn nichr einmal die im Phonetisdren Institut der universität Ham-- 
b;;-";;i.rd"..r, Geräte die technisdren Voraussetzungen Jür eine

ä..irrig. Untersudrung bieten, müssen all,e entspredrenden Untersu-

clrungÄ rnit großer Skepsis beurteilt werden'

Anschrift des Verf assers: Horst Schmidt, Spracbheilpäda|o|e' 2 Hamburg 25'

Scbadesarcg 13a

Aus dem Pbonetiscben Laboratorium der IJnittersität der Freien and Hanse-

stadt Hamburg

Jochen Domni&, Baden b. Bremen

UNTERSUCHUNG UBER DAS VOKALVERSTEHEN MITTEL' UND

INNENOHRSCH\TERHORIGER SCHÜLER
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uber das auditive Erkennen der 5 Grundvokale bei Gehörgeschädigten

waren 1958 von K. SCHUBERT Ergebnisse veröffentlidrt worden. Aus

sprachpädagogiscler Sidrt mußten diese Veröffentl'ichungen von- gro{ler

Iied.rriorrg-reir. »i. angegebenen Versuche sollten also nadrgestaltet und

einer Ubärprüfung unterzogen werden. Dabei wurde die Beantwortung

von 3 Fragen angestrebt:

1. In welcJrer Reihenfolge werden die Grundvokale gut od,er sdrlecht von

Innen- und Mittelohrschwerhörigen verstanden?

2. Bei welclen Darbietungszeiten der Vokale (Hördauer) erfolgt das

Versteh,en?

3. \(elcher unrersdriod ergibr sich für das verstehen bei eingesdrwun-

g".r.r, (wirkliclkeitsnah-e phonetisd-re Darbietung) und nidrt einge-

schwungenen Vokalen?

Auf der sudre nadr vergleichen beschränkte sidr die quanti^tative und

qualitative Auswertung dir Untersuchungsergebnisse nicht 
-auf .die Mög-

üek;*" der Auszähling, sondern 
"rrt..d.t" 

sidr audr auf Methoden der

statistischen Auswertung. Dabei ergab sidr:

1. Die einzelnen Ergebnisse kamen den von SCHUBERT gemadrten An-^ 
gJ"" ,"f,r nahe, 

"es ließ sich aber weder für Innen- nodr für Mittelohr-

ichwerhörige eine Reihenfolge des Vokalverstehens finden' die den

zitierten Angaben glidr.

2. Dieunterschiedlichkeit der eigenen Auswertungsergebnisse ver,bot eine
-' 

;;;i; Ät rrrg. über drie zeiiliche Darbietung d9r Vgkal.e hinsi&tlidr

i"hrer ErkennUa]rUeit bei Innen- und Mittelohrsdrwerhörigen.



r 3' Die Ergebnisse zeigten andelerseits, daß die Darbietung der vokale
;, unter Berü&sidrtigung der Einsd'rwingungsphase ,ein bessäes Erkennent' ermöglid'rte als die Darbietung nidrt 

"iog"iÄ*ung.rrcr votar*
Da.zunädrst die-Frage offen geblieben war, ob die gehörgesdrädigten ver-
sud,spersonen überhaupt in der Lage waren, die anleboä".i vätrr" ."r-
fassen und untersd.reidin zu könn"en, *roi" ;* fäk""J";-d"r-v.r.rrd,
unternommen, das vokalverstehen unter Berüdrsictrtigung der individuellen
Gehörsminderungen_ zu prüfen. Zur sicl'rtbar-ad-rrrrr! deir beeinträcJ-rtigten
\flahrnehmuag mußten die dargebotenen und aniysie.ten vokalstruk-
turen mit den individuellen Hörverlusten aller versudrspersonen (den
Audiogrammen entnommen) in Bezi,ehung gesetzt *e.den.
Die Auswertung der wahrgenommenen und durcl sdrwerhörigkeiten ver-
änderren Vokalstrukturen führte zu folgenden Ergebnissen: "

1' Für die Differenzierung der vokale sdreinr bei Innen- und Mittelohr-
sdrwerhörigen das verhältnis .der Grundtonstärke zur stärke des
1. Formantzenrrums eine ausscrlaggebende Bedeutung zu haben. vor-
ausserzung hierzu ist, daß es dem untersud-rren peison,enkreis nidrt
möglidr war, das 2. Formantzenrrum ganz oder teilweise wahrzuneh-
men. §fenn das 2. Formantzenrrum dodr in irgendeiner Form wahr-
genommen werden kann, dann isr die vokalunterscheidung abhängig
von dem stärkeverhältnis des Grundtones zum l. und zum 2] Formanr-
zentrum.

2. Innen- und Mittelohrsdrwerhörige scheinen drie Grundvokale nad.r fol-
genden \flahrnehmungsverhältnissen zu difierenzieren:

Ein A wird erkannt, wenn bei einem relativ sdrwadren Grundton sidr
ein annähernd gleidres Stärkeverhältnis von Grundton, 1. und
2. Formantzentrum er.gibt.

Ein E wird erkannt, wenn bei einem relativ mittelsrarken Grundton
sidr eine ansteigende Tendenz zur Stärke des 1. Formant-
zentrums ergibt und das 2. Formantzentrum mit relariv großer
Stärke wahrgonommen werd,en kann.

Ein I wrird erkannr, wenn bei einem relativ starken Grundton sidr
eine abfallende Tendenz zur Stärke des l. Formantzenrrums er-
gibt und das 2. Formanrzentrum mit relativ großer Stärke
wahrgenommen werden kann.

Ein O wird erkannr, w'enn bei einem relativ mittelstarken Grundton
sidr eine ansteigende Tendenz zur Stärke des 1. Formant-
zentrums ergibt und das 2. Formantzenrrum mit relativ ge-
ringer Stärke wahrgenommen werden kann.

Ein U wird erkannr, urenn bei einem relativ srarken Grundton sidr
eine abfallende Tendenz zur Stärke des 1. Formanrzen[rums
ergibt und drs 2. Formanrzentrum mit relativ geringer Stärke
wahrgenommen wrerden kann.
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In diesen Ergebnissen dürfte nid,t nur eine Erklärung für das typisdre Ver-
hören bei Sclwerhörigen, sondern aucl ein Fingerzeig für die Anfertigung
und Anpassung von Hörhilfen zu finden sein.

Anschrift des Verfassers: locben Dotnnicle., Sonderschullehrer, 2802 Baden

Bez. Brem.en, Hünenburg 5

Dr. Werner Ortbmann, Hambarg

LOGOPÄDISCHE BEMERKUNGEN ZUM SPRECHAUSDRUCK UND
SPRECHKONTAKT

(Fortsetzr4.ng aus Heft 111963)

Unsere,,Vorerst"beobadrtungen können natürlid'r in Zusammenarbeit mit
dem Phoniater und den dort zur Verfügung stehenden Mitteln (Pneumo-
tadrographie, Zwerchfell-Röntgenkymographie u.a.) differentialdiagno-
stisdr verfeinert werden. Das wird sogar oft genug notwendig werden, in
vielen Fällen Voraussetzung des Zusammenwirkens Arzt-Pädagoge5). Den-
noch können soldre Vorwegbeobadrtungen abgrenzen, bestätigen und er-
gänzen, Umwege vermeiden helfen und eine Komplexdiagnose vervollstän-
digen.

Für die Pathogenese bietet die Atmungsdiagnostih und -deutung widrtige
Hinweise. Im neurotisierenden Milieu wandern auf ihr als ,Brücke" Aus-
strahlungen von defekter Person zum Patienten. In diesem Zusammen-
hang gewinnen die Ausführungen von PIETROYICZ (14) einen besonde-

ren Akzent. Beim Vergleidr der Persönlidrkeitssruktur von Stotterern mit
der ihrer Eltern kann er unter Bezugnahme auf GOLDSTEIN feststellen,
daß die Eltern stotternder Kinder einen bemerkenswert höheren Grad von
Angstlidrkeit aufweisen als die nidrtstotternder Kinder. Der §Tirkungs-
bogen Elternangst - Atmungsfunktion - Kinderangst präsentiert sich, und
die Forderung nadr Milieusanierung erfährt audr von dieser Seite eine

Stütze. Jede Atmungstherapie - und sie steht vielfadr am Anfang spradr-
heilpädagogisdrer Bemühungen - mödrte mit dieser Erhenntnis vertiefter
gewertet werden. \üährend der Therapeut b e w u ß t den Ausdruck des

Kranken audr in der Atmungsfunktion zu deuten sudrt und ebenso be-
wußt das funktionelle Flören nutzen wird, wird der Patient unbewußt
die Zeidrensendungen des Therapeuten verarbeiten. Es besteht keine Ver-
anlassung, diese Therapeutenwirkung und Patientenverarbeitung gering zu
sdrätzen! Dem desorganisierten Funktionsapparat als Ausdrud< tiefer lie-

5) Verf. möchte an dieser Stelle die
Dr. med. Brankel hervorheben, die
für die er auch hier clanken wiu.

hervorragende zusammenarbeit mit Herrn
reibungslos und grenzbewußt abläuft und
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gender verspannungen ist bewußt die Aussrrahrung der physiologisdrenNorm und Frarmonie enrgegenzusrellen. §,ir dttf." L;;i#riä]ätg*"a"
die neurotisdre Natur ein f=eines. Gespür rn, srgr"i. r.ri,rä'äiäärt , s.-wohnten Belastung entgegengestimmi sind. Nur zu oft wird der Thera_pieraum stätte der Ruhe.-unä Geborgenheit, eine retzte Zonuari-r.ir. r,wird es erst durdr den llherapeut"rr. S.lbstrrärständlidr ir, 

"ra ". ,io, .inMensdr. Er wäre überforderq verlangte man von ihm ein unersdrütter-Iicles Gleidrmaß der Ruhe und Harm"onie- Das intensirre Training iedodlführr zu einem Grad der Funktionrb.h.r.rd.,rnt, ;;;;ä B;i;'r'rffgl" g._genüber relative Konstanz bewahrr. Dann iIi a;. 
"rrg...r*" ri.";.11.

f-i:"q in, ein vorgeformtes und..arsgegli.Ir.n., AktionsfilJ g.L.ä, ,"a
:lrfg:|, ohne unnötige sflorte die immanente Ruhe der thärapeutisdren
SPhare.
'§(i'ir setzen somit bewußt auclr in der Atmung Gegensignale, ehe die Dif-
ferentialrherapie anfängt. Kleine, vielleicht ka'um b"eachier. s.Grr.rr,a.ra-
lidrkeiten werden ro sri.kr.tgrmitteln. Das eigentlidr" ag."r-d;J-a"u.i
in dem von FAusr (15) daräestellten prinzipi., z.r,t.ip'ä.r, rn*prrr-
nungs§/eges gesudrt werden. von der peripherie her wird äi" ,r",rrJ" Mirr.
angegangen. Die psydrorherapeutisdr 

. ausgeridrtere Spradrheilbehandlung

- im sinne der kleinen psydro.therapl. 
-- ,.r", nadr 

^diesem n.irrlf 
"o,die spezifisdre Aktion unters&wellige §ignale.

Ebenso widrtig wie für. den sänger die ügliche stimmübung, wie für den
Instrumentalvirtuosen das täglidre Gelaufi-gkeitsspiel, ist r# a." sprrdr-
heiltherapeuten das täglidre Atmungstrainin!. Es blerbt ;hm tibe.larr"i, wie
er. es ausSesraltet. Dem verf. hat sidr die alie, bei SCH§TEINSBERG (16)
mitgeteilte,sdrulz-Dornburgsdre" Geräusdrreihe günstig u.*airr,-di" ;"toto Baudrded<e-Flankenmuskulatur in verbindun[ mit"sttirzvorj*ng o"a
Artikulation ergreift.

i:ä_t
Z_C\_P

werden stehend, Hände im Hüftstütz, ronlos mehrere Male in steisendem
Tgmpo gesprodren, wobei jeder Laut im Sinne des Atemwurf, ,orfJor*t
wird. Es darf audr daran erinnerr werden, daß jedes rhythmiscrre lun ja
erleidrtertes und erleidrterndes Tun ist. Dieser Gesetzmäßigk.ii l"n" b.ii"
Atmen während des Gehens, Laufens, Treppensteig.n, ori. nrA!.l".rg.n
werden.

il

Jedes therapeutisdre Bemühen wädest in unserem Bereidr audr zu einem
pädagogisdren. Die psychophysisdre Komplexität der meisten stimm- und
spradrstörungen verlangt die therapeutisdre umerziehung. somit wird der
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therapeutisdre Kontakt audr zu einem pädegogisdren' Diesen hat VINNE-
FELö (17) als .komplexe vollmensdrlidre Bindung" definiert, ,die sidr

nur entfalten kann, wenn neben,obersdridrtigen' VerständigungsProzes§en
audr die mannigfadren endothymen Bezugsmöglid'rkeiten ins Spiel treten".

Für diesen Bezirk muß auf die Stimme als Ausdru&s- und §?irkungsmit-
tel hingewiesen werden. Der Versu& einer Analyse der Persönlidrkeit be-

wegt sidr in Tiefenbereidren, die zutrefiender erkannt werden können als

obersdrichtige Qualitäten. Das Hineinhordren in die Stimme ist ein Her-
anarbeiten an den Kern. Spredrdiagnostisdre Bemühungen nehmen an Aus-
sagekraft ab, führt FAHRMANN (18) aus, je höher geistig-seelisdre Be-

zirke erfaßt werden sollen, werden jedodr relativ sidrerer in Tiefens&idt-
ten mit.§7illen, Antrieben, Affekdvität und Gefühlen.

Voraussetzung sind ein gesdrultes Ohr, Erfahrung, Einfühlungsvermögen in
resonatorisdr-rhythmisdre Abläufe im Sinne des funktionellen Hörens. Die
oft diffizilen Klangänderungen der Stimme erklären sidr aus der Klein-
heit des Resonators. In seiner Dimensionierung zeitigen geringe Änderun-
gen einzelner Komponenten (Oberfl ädrenbesüaff enheit, Volumen) vergleidr-
bar merklidre Qualitätsänderungen der Stimme. Soldre Veränderungen
sehen wir in pharyngealen Kontraktionen, faukaler Enge, Musdrelsdrwel-
lung, Septumdeviation usw. Hierbei werden si& motorisdre Tendenzen
(Primäre Spannungsänderungen im Einsatz-Ansatzbereidr im Zuge einer
Gesamtfehlspannung) sowie akustisdre Strebungen (primäre Kompensie-
rung stimmlidrer Minderleistungen durdl bewußte Klangänderung) durdr-
dringen.

Einzelne Untersudrungen besdrreiben Merkmale des Spredrausdrudrs für
normale Verhältnisse (TROJAN, FÄHRMANN, 18), andere stellen sie
als Ausdrudr der gestörten Persönlidrkeit dar (MOSES, FAUST). ,Gestört'
meint gesunde (besser: gesund arbeiten könnende) Organverhältnisse,
sdrließt also Organdefekte (Lähmungen, Insuffizienzen, Verletzungen, Spal-
ten usw.) aus. Stimmpathologisdre Ersdreinungen bei Organdefekten ver-
Iaufen in der Kausalkette Soma-Stimme. Uns interessieren hier vielmehr
Verhältnisse, bei denen die Stimmstörung als ,Ausdru*." anderer, vorwie-
gend tieferer Defekte resultiert, eingebettet in die Kausalreihe Psydre-
Stimme.

TROJAN hat, experimentell gestützt, in einer phonetisdren Lautstilistik
physiologisdre und psydrologisdre Gesetzmäßigkeiten in einem System von
,Signalen' vereinigt. Er versteht darunter eine Gruppe von Merkmalen
gleidrer Ausdrudrs- bzw. Appellbedeutung. Sie wiederum vereinigen sidr
zu,Sdrallbildern" (,Akuemen") als,meist unselbständig auftretenden,
phonisdr-artikulatorisdren Zeidten, die in der Regel instinkdv gesendet
werden, koexistierend angeordnet sind und in der Hauptsadre existenzielle
Vorgänge im Zeidrensender ausdrüdren oder vorgeben; sie haben sidr aus
vorspradrlidren Rudimentärformen entwi*.elt, sind mit der Spra&e eine
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sehr innige Fusion eingegangen und haben sidr eben dadurdr außerordent-
hdr verfeinert und differenziert".

Die koexistierende struktur des sdrallbildes ,zorno wird wie folgr be-
sdrrieben:

Die Akueme sind in vier Klassen eingeteilt, von denen hier nur die Klasse
B (im Auszug) mit der allgemeinen Kinnzeidrnung des purri;d.r, Är.*r,
verhärteten Einsatzes, der Neigung zu übermäßigä. r"irpi.rr;"r,-".rrrerr.-
ter Artikulationsspannung, Dominanz des konso=nantisdrän und des exspi-
ratorisdr-dynamisdren Elements sowie der versdriebung de.-r.n.s rad,
der seite der Fortes. Zugrunde liegt diesen sdrallbilderi di. H"lrung d.,
Unlust und der Abspaltung des Objekts vom Subjekt.

Allgemeineskörperlidres Gespanntheit, absdrwellender Rhythmus, faukaleMißbehagen Enge, Mittelregister, Näseln, üb..Ioft, Unl"iid,r.r-

Körperlidrersdrmerz Gespanntheit, absdrwellender Rhythmus, faukale
En€e, Kopfregister, Näseln, überluft, Ungeridrtet-

seelisdrer sdrmerz Gespanntheit, absdrwellender Rhythmus, faukale

*f,:ir*rnU.gister, 
ungenäselt, überluft, Ungeridr-

lVeinen Gespanntheit, absdrwellender Rhythmus, faukale
Enge, Kopfregister, überluft

Ekel Gespanntheit, absdrwellender Rhythmus, faukale
Enge, Kopfregister, Näseln, Uberluft, Geridrtet-

Veradrtung Gespanntheit, absdrwellender Rhythmus, überluft,
faukale Enge, Brustregister, ungenäselt, Geridrtet-
heit

Ärger Gespanntheit, absdrwellender Rhythmus, faukale

I:f;:irr*rr.egister, 
ungenäselt, überluft, Geridr-

Furdrt Gespanntheit, absdrwellender Rhythmus, faukale
Enge, Kopfregister, ungenäselt, ungeridr tet, Zitter-
bewegungen' 

(scbruß in Heft 311963)

57



Aus der Organisation

Vorläufiges Programm der Jahrestagung 1963

der Deutschen Gesellsdraft für Spraclr' und Stimmheilkunde

1. HerrWinkel'Berlin
,Tonhöhen-Extraktor zur Me§sung und Steuerung von §tlmme unil Spraclre"

2. Ilerr Bauer' HelalelDerg
,Ira§ wesetr der Na§alltät als &rtikulatorisches unal Bsyeloakusti§che8 Problem"

3. HetrArndt,Kiel
,zur trenntnls hormonell bedlngter Stlmmst6rungen bei Frauen' (mit Fllm-
vorfllhrung)

4. Herr B e c k m e n n, Marburg
,zur Dringllchkeit unil Methoallk der sc.hulaudlometrie"

5. Herr von Bracken' MarDurg
,,Untersuchungen über dle psychische Aus$'irkung von Hörstörunge[o

8. HerrWuIf f ,HamDurg
,Ira§ Hörgernt lm Dtenste aler Sprach- unil §tlmmDehanauung Normslhörender"
(mlt TonDandalemon§tration)

7. Ilerr L e it e s, IlamDurg
,Hör-§lprechkomblnatlon al§ Ellfe ln iler Behanauung Spradr- unal Stlmm'
kranker«

t, Herr M art e n s' Hamburg
.Lautrelationen als vkuelle Hitlen betm abbau von Lautdlfierenzlerungs-
schrräcfrelr' (mit Tonbaualdemonstration)

9. Herr § c h I I I I n g, Marburg
,Dle mediBamentöse Unterstützung der Stottertherapie'

10. Herr E a b e r m a n n, Frankfurt-Hoecüst
,t ber alie Behandlung ales §totterns mlt Methylpentinol (§ubcortlcalum). unter-
suchungen an spraclrgestörten ßlclulklndernß

11. FrauBoer§'Berlln
,Zur logopEdlsdren Au§Dlldunf

Prof. Dr. meal. Beckmann
gchrlttlllhrer
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Dic Landesgruppe Bayern berichtet:
Der vorsitzende der Lanaresgruppe Beyern, Ludwrg. Hacl(rr, _wurde mit .wirkungvom r. November 1962 vom ea"verliÄeitäii'.--iä-irl"i"r" ftir unterrlcht und Kurtuszum Direktor der Landestauusl"määääi"ä"iiürüür,"r.r, ernannt.
Zu Vorsitzenden der Ortsverbände v/urden gewählt:Bayreuth : otto sasse, Taubstrmmen""Jtä.itEäiiäütn.
ilätl*ll'Äi,f, .*tffi 's;"::f*:{{'g}F#$rH""ä::
Veranstaltungen unal Reterate,..dle in München stattgefunalen haben3Frau ursula Neumarn. wieaers'achi i-ä;ä;;i.;.äk;;lru_s Tief enbrunn :,,Das problemdes stotternden r(indei und .1"e""äii"rrää'iü'^piJ":Äälr""rvtischer sictrt,,.
Frau Univ,-prof. Dr. frmgar.l Weithase, Milnchen: ,,Wesen unal Funktion der Spraeh_krankheiten in der neuerän ä"üti,ilä" iii"iäLii;i' "
tr'rau Anni Bra,un. Mtinchen: .,,Die Sprachheilschule M_ünchen und lhre therapeuti_sdren Möslidrkerten" mit eiirem Giieiiwäü-rrä,i _n".-rr,'-oüä-"i"üi,ri,""üäit.rrrs._direktor rrarr arton Ederer vom stadtsctlur;mt äär r-ara."nruptstadt Milnctren.Am 24. November 1 962 konnt-e der ortsveruänä rvruncniü äü -äiäei 

ä"äii'sä"ä'ririor""veranstaltung in den Torggelstunen in Müncrl;n;;ü vierjarrririäJ-eE"-i"-rr"äiäiä"". _
Der Leiter der Landesberatungss_telle für sprachgeschäctigte Kinder und Jugenclrictreln Miürdren, Herr nr. Ernst Loebelt, wu.ää mii-wiikun! vom r. septJr;fei-i's6z arsLandesarzt zur Durchführung ales gunaessoziäitriiiLgesetzes für IIör- und sDrach_geschädigte in den Re gierungsbezirken oueruayein ünä-a-Ä-*äb;;;a.tJrri -
P3lk^9_"-",qloß1ü.glge.n unterstütz,ng des Landesverbanares für die wohlrahrt Hör-unl sprachgesdrädigter konnte die Broschüre ,Einriclrtungen aeJ-sp-iiäürriririesensh Bayern., zusammengestetlt von Ludwig ffaciter, erscheinen,
An dieser stelle sei nochmals ler?Iich g dankt dem wohlfahrtsverband und seinemv.orsltzen_den, Herrn Direktor riart Engälmann, uünctren ffii;;t;iät-ir" äLsrtr"d.ieser sdtrtft lst und daran interessiärt ist, wänää sictr titiJ än-riäJe]ä-§"n"ut-filhrer, rrerrn Joser Lecüner, g rirünchen st'ruälänrieaer siiäaä-rss.------ ""Bel diese Brosetrtrre handert-es sicrr um einä üüL-rl-iäfüüiäü ü;;iäsc,hen spracü-hellelnridrtungen ln Bayern.
Auf Wunsdr des Ortsverbandes Nürnberg wird folgendes ergänzt:
a) zu III. Stationäre Einrichtungen:

Mittelfranken: Ntlrnberg:
Kinderpsydtratrisctre station an der psychiatr. und Nervenkrinik Ntirnberg,Leitung Dr. Eelmut Nlektsch, Ntirnberg, rt-ursirä-Oe fz.

b) Zu IV. Sondereinriclrtungen:
MittelfrankenI Nürnberg:
Kinderg_arten fitr gehör- und__spractrgescträdigte I<inder an der Kreistaubstummen-anstart Nürnberg (Dlrektor xins siinnrräustil. iääer aei xinääieärlää-sl'i;,;u_stummenoberl, Dietr. Axmann.

Wilhelm Bloel< - 40 Jahre im Dienst
glsgrgm Mitarbelter und plonier auf dem ceblet der Sprachheilpädagoglk, demDirektor der NiedersächsisChen LanalestäubitümÄehüiiiiäi,riärüäiüiräitäum 40jährtge., oi"r,rt:roiiäüilalt 

in Hildeshelm, unaeren

Karl Petzold f

Karl Petzold wlrd una ln Ehren unvergessen blelbent

J. Wulff

J. Wt'tfl
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Presse und Funk berichlen

rü(/issen Sie, was Logopäden sind?

Ich kannte alieses Wort nicht - bis-gestern nactlmtttag. Da §ah-.idl -eine, Senats-
i,äiräää."ä'r"ää-iärriirtri"nä" beschrud unserer senatoren tlber dle ,,Anerkennuns
staatllch geprüfter r,oeopää"l;'. Neun seiieg -mußte lch in dleser 'vorlage-blättern'

l':i*i*i:::,*;f"',:eä;"".'r,',ro§l,8"i:f,""":.'""8::.*i'll?$i'3T#f;ä:"9'1":."öäsii
Beschluß gestern ,ttt.tr"i"ttttitä",'äüct'-wt""en? Etn senatsspredrer- erklärte mir:
Iiri:iäät-rrünü oi,ib"rr'"iäü,"ä'ai.iäi vorlage nlemand danaclr sefrast. . ." w.

(aus ,,8. Z'", Berlin, vom 4' l' 1963)

Bücher und Zeilschriflen

W, ViUi[ger u. H. Strutte (Herausgeber): Jahrbuch-ttir Jusendpsydllatrie und ihre
äiuiiiäuiäi". sand ur. veir-ag Hääinüber, Bern 1962. 29e seiten, l0 Abbildungen'
e Tabellen, Leinen 32,- DM/r.r.

Gerharal Bosclr: Der frilhkindliche Autlsmus. Eine Elinische und phänomenologiEch-
;1'ür;ö1rä"die-üirtt"l"ci"i-e ä- Giiiiaun der sprache (Monographlen aus dem
äää'äÄieäüi"iä aer Neurotääi8 ünä esvoigtrie, Heit e6)' .sprlnger .v-e-rlag-r-Berlin'
ääi;i"!E"llrä]aärueie rsoz.-üü, iza seit-en. Ladehpreis: steil geheftet 36,- DM.

Ruth züst: Das Dorfspiel. Diagnostische und therapeutische Auswertung eines -Test-
verfahrens nactr Henrr e.Iüü3.'väitre-rtäni uuuär, Bern 1963.230 Selten,174 Ab-
bildungen. Leinen 34,- DM/Fr.

Das Jahrbuch für Jugendpsvchiatrie, das von vlelen seiten als eln Spiegel der
ü'üitäi,rii"iii"riisk"Tt jüääi,äirvü'iätiis"nä! a.ueit bezelchnet wird, ist-nidrt nur
;ü'ää ;iäi'irTa rä"rr-äai?üöiäterässant Es i§t so Eestaltet. daß es audr filr den

medizinischen r,aien, uesolläää'aüäi rtüiääe"-tt.unädagogen 
-gr-oßen Ge-winn .brin-

sen kann. Dem sprachheiliäi-""-"-üäit* äiäär, etie.iur Jei-ne eutgauen, denn dieser

ä;ü1."iä'i;-^iüräi"ht-;il'il-ä;r'eeitoriän Fprache, sondern er betreut den sanzen
spractrgestörten Menschen i?"'i- aiää-"e"itto'iischeri. und 

-psYc11i{"-t$--",1-Faklorenmanctrer spreclrstörung ;"ä;; äi,äi"ä?it-vä" i€tt zu zeii immer wieder- hören
ud lesen, damit cr aiese irIä "-.-aää'Ä"ää iräirrert"ma - sowelt das nldrt berelts
seschehen ist - notfalls oää"täia"iiürtrLn:iaänarzttt*ren rtnter§uctrungen und Maß-

iäi,ää" 'irä"r,noiää- räat. 'b;;';:,i;di,;h --t äi-iomtt einen wesentlldren Anteil am

zusammenwachsen und .""ää""äi,tiÄäenäiuäit-air am kranken und gesdrädigten

Menschen handelnden Berufe.

ImvorliegendenS.Buche(jederBandi§tinsictr.abEesctllossen)sindhauptsädlllclr
die Dsychopathotosischen "'i.ääalüä"ää 

ri"[iä[üie"" des Kindes- und Jugend-

arters (originalarbeiten, räii"el',üä^äiä-iJrinsrsore"-ÄufEaben und Probleme der

r<inder- und Jueenclpsv"niäItG'töiisrial"iu-Ji{'in' teit n1 äugetranaelt' Hier sollen

irilänieä Alnetten riäher angetunrt werden'

60



Im Tcll Ä'sdrreibt w. zübun_ (Bern) ,,zur psychopathörogie der endokrlhen störrin-
-c-en 

qeq Kind.gs: und Jugendalters';, 'rtaß 
es äur äiisem-cebiet nJcrt-liäüä-si.rrereKen?tnl§§e g!pt.,Dennodr 

-könqgg schon ganz autscrriuaie-icrrä i-rnii"üGü"gäote"
f|-".199n_'- dle alterdtn8s ,,in den nächsten Jaliren in viiter Hinsicht moäiäiläit-weraenmussen". Er schildeft dann die verhältnisse bel störungen der schilatdrilse, belm
Piabetes mellttus, berm hv-Dophv"ii.ä-2-wärEr,iuins u. a. m. Dabel werden auch
]agl!?]tynqsqaß-regetn__erwähni, die man bei de-r Behändiung unä eäireüun-iäorenerKranl(en ergrelfen sollte. wer mehrfachgeschädigte sprachgestörte zu versorgenhat, kann daraus viel lernen.

Y_o!r S: Peslun:s (Eerlln).les-en.v/ir über .,poliktinisehe Erfahrungen mit Diagnoseu-nd rherapre aler Persönllehkeitsveränderun4en bei Endokrinopathien des xläaes-
l!ters'' Pr_stgllt drel Formen vor: r. die puböralen »yskrinten,'i. äää-x."piäicnis-
I!u{-qnd 3.- dte hypophysäre rnsufflzenz.-deren Bescüreibung älteraines-ni"hi oenMedt4iner fesseln dilrfte. Auc*r dle von Destunis angeführielhe.aJroilt-ei"o rernärztliche.

::1"4?."L unOWiUis (Hamburg) berichten iiber ,,Behandlungserfolge trei Kindern mittrypothyreo§en'. Bel dlesen Krankheitsformen können störungän der rntelligenz-lelstungen auftreten und sehr häufig Störungen der Sp-iact ""iw-ict_I-ung' Pie geschilderte Therapie isf wieder ausictrließrich meätximenlos,- äs-wlrdaber audl auf Sonderbesdrulung, besonders der Stammler, fringewiesen.

Aus dem Tell B ftihren wir.dle Arbe_it von Vlulnger (Marburg) an:,,Begutachtung
der Gt:aubwürdiBkeit kindlictler und iugendlicher zeugen... Hidibet siäträä aiJ aus-
sagen bel sexual-Delikten im vordergründ der Betrac.htungen. rs werden Hinwei.segegepen, bei weldrem methodtschen Vorgehen relativ gla*ubwürOige Äusiägän zuerreichen slnd.
..Psydriscte Schäden nach sexuellen Widerfahrnissen., werden von c. Gelster (Würz-
burg) behandelt. Diese kann man-.in vier größere cruprlen einoranän: r. Sieilerungder sexuellen Erregthelt, 2. gestörte Entwicklung dei-Liebesfähiit eit, a. xo-nnil.t-
neurose,n und psyehosomatische Störüngen und 4. Kurzsöhlußreaktio_
nen und sdrwere Konflikte. Da es bei den errvähnten psyehosomatischen störungen
zr B. auch durctraus zum stott€rn kommen kann, werden die beschrlebenen Tät-bestände euctr dem Spradtheillehrer bedeutsam.
wleder außerordentlich widltig ftlr jeden Fachpädagogen sind die im unterabschnitt
,Jug_9n_drecht" abgedrudrten Ausftihrungen von H. Lelerenz (Heidelberg) ,,über dteMöglidrkeiten und erenzen der Sozlalpiognose,,, denn sehr häufig soll äücir-ei Vor-
au_ssagen über den weitere.n psydrosoilaten werdegang eines r<iiales oder Jugend-llch€n machen. Aussagen tiber das zukllnfüge verhatten eines Mensctren stna"aoeratlch in der modernen Psychologie noch sehf schwierig und nicht immer treffsictrer.
Hier..so!_ die sog. mehrdimenslonal-dynamische Betrachtungsweise weiterhelfen, dleauslilhrlldl beschrieben wird.
Audr der Artikel
recht" von K. Lücken
des Kindes kann es
Eltern btwa
rn elne
dlesem
und es

und
daß dle hler berührten Fragen auch f{ir Ltns widlttg sein können,

Sadrverständige u. U,
uns Anhaltspunkte gegeben, wobel und wie uns der jugend-

helfen kann.
y_ö+fE.auf- pädagogischem tr'elde.bewegen wir uns mit c. F.. stockert (Frankfurt/
Main) ln- dessen Aufsatz ,,B€urteilung der Schulreife", wo auch dte Einiveisung trisonderpädaEloglsdre Einrldrtungen ausflihrllche Erwägung flndet.
Im Abschnitt ,,Sozialpädagoglsche Grenzfragen,, werden noch ,,probleme der Zu-sammenarbeit des Jugendpsydriaters mit anderen Jugenclbehördön.. besprochen, undes wird tlber ,,SozlelpädagoEisdre Einrichtungen in-der Br:ndesreoubiik und'ihreIndikationen,, referlert. Im 2. Tell des Buctres gibt es ein übersichtsreferat ,,Allge-melne Entwid<lungsblologie und Reifungspathologie, I<onstitutions- una vär-erbungslehre" _von l;IarDauer (Mal.bur,I), und das Referat ,,psychodiagnostik., von
Wewetzer Greiburg/Br.) aus dem Band I des Jahrbuches wird abgeschlossen.
Der 3. Teil des hier besprochenen Randes brlngt wieder ,,Mitteilungen,,. Man erfährtvon der ,,Deutsdren Vereinigung für Jugendpiychiatrle,;, von der-,,Union Europäl:sdler Pädopsyöi-ate{' und vön der ,,rnternatiönäten ceseilschaft filf Kinalerpivciria-trie und verwandte Berufe". personalla und Angaben über tr'achzeitschrirten-rüntten
das Budr ab.

Itrenrl audr das Jahrbuch i4 dieser 3. Ausgabe kelne ausgesproehenen Fachbeiträgefllr.dqlt SpraChheillehrer bringt, so zeigf es ihm doch aie Arbeit von frfactfai-qß_ziplFen, mlt denen er h4uflg zu tun hat (?|. B. auch bel der BetreuunE vonAphasikern). spradlheilkundudra und sprachheilpädagogische Belange sollten- aberin einem der folgenden Bände mehr berüd<sictrtigi weräe-n.

6t

im Familien- und
unsere



Dic Monographic von Gcrhard Borch .DeI- frdEktndliehe Autismus" lqg-shrltilt rtctl
;ä äü;;§;ääei"ppä iiäirxui-xGdä''-bä-denen si<ü schon 

'm 
rrtlhesten Alter

äürä',.iiärJräu.no-ä Siorunä"i-n-aer-nelierrung zur Mitwelt" zelgt' r(atrncr und
äü"öi'h;-r;;'sör"rrä- xii.,'a"i'*.n 1ü"i!f uäicrrrreuen und diese.ar! -autlstlsdr"
bezetetrnet. oie gezienun!sä8"""Ä,- äiJ- uli diesem Krankheitsbtld- die -Grund-
itlrüifüi, rst na*r Äüiräi?üriä-affiär relden Autoren von Anbesinn des Lebens da
und nlctrt erst im r,"ur"'ää"'rit'tiäiitrie" r"twic3lung erworben. Boscü berlchtet
noeh von eintsen anaeren*iärsä;iil'äi,e;ian mit OIem Problem des -klndllchen
ÄutiismüJ auieinanderges.irf[ärö"-üira-reiiacrrtet dle bisherigen Ergetnlsse kri-
iiläläi uiinet-äinir- äustritrificnJkisuistixen aus seinem elSenen ßrankengut, dle
ü,-trr' einarucXlvoll diese äußerst sctrwere störung zeigen'

Im dritten Absehnitt §einer Arbelt sucht der Autor- nun von slcrh aus einen zugang
iä'- Fiäur"ä a"J euU"-"",^,iriO äi-äiUt ätnen Überbllck tlber dle wesentlidren
iäitnäiäinärägisctren uno-äntniopoloäiscrren vorarbelten zum Autlsmus bet Er-
i"ä.i.,iäirän.-oa"nn steltt er Oie rvtä1träaiÜseiner eigenen Untersudrungen dar'

Für den SDrachheitpädagogen slnat die nun folg-enden Kapttel lcsenswert' Sie

behandeln die Sprache u"-diVeft 
-äuttiiisctrer Xinäer' das velzögerte .Ich-Sagen"'

;;;ä;h;üil;denäogische tmd'spractreesehichtlldre Betradrtungen der wege zum

;idü;'äi'ä;;"§öiääfiä.-äiu-ü.eär"-"i..rät'" in der normalen Kinder§p-rache, da5

l}iäben,i in der'sprache ""liiiiiErr"i 
üi"aei, cas .wtrken. in der spracheder äutlstl-

ääär*äi,iä"ii, dJJ§ü;cnä;;äü;äem-änaei." uird die Nac*rahmuns und Darst€llun6
i;ää; Sö;;|h"'Oes aütisttscnän XinAäs. oie sprachpsychologischen pln§ictrten' dle un3
ä" riä"ä äi ä"ur xrantnettitaäJ älUoten weiaen, inäehen das Buctr f ilr 

- 
uns. wirkllctr

;;ilüll. -em r,ätttaOen a"i-3piac6ä-fionnte ddr, Autor nunmehr nac*rweken, daß
üib;i aä äulistische Kind nicht völlig beziehungslos lebt'

oft braudren wir zur Behandlung und Betreuqng kranker und gestörter- Klnder
i.f-nen-inaäi.n t-eitfaaen. ääi uirJ-zum verständnls und zu den lrrsachen ihrer Er-
ü;ilil;:iiühit. üiEsen 2wecr< r.onnen manche Tests. sut e-rf.qll9l: !1!! ?g:l-lnad'tlns mit älnem weiteren diagnostisdr und ttrerapeutisc*l gletChermalJen-wlrk§amen
üä'otää""" 6eriännt'üb.r aiäen test hatte um däs fahr 1950 zuerst der französl§che
niii-unC psv*riater rrenri-eithus geschrieben, -er hatte lhn in elner holländl5cten
ilizl"fi""esfliätuns"stette 

-fännängälernt. 
.fs-götrt dabei darum, ,,den Mensclren lm

välizuE Jctröpferischen runi iu ärfassen", dänn der Mensctt soll dort leobadttet
ü;ä;f,, 'vyri-äiäini,itct ielber ist, Um F:rfährungen zu sammeln, lleß Arthus zuerst
nui ei+a*rsene pörter Uaüen. nutfr Züst hat nun dlese Arbeit mlt Kindern von 3 bl§
12 Jahren fortge§etzt.

Das Testmaterial besteht aus Hauselementen, Bäumen, Tieren und_kleinen menseh-
tt*ren Figuren-Uäiaeitei ceschlechts, alie auf einer geEeben_en Splelfläche (Br,ett oder
iGOrl -5äti"fig z"sammengestellt rirerden k§nggq. Die VersuctrsperEon w._lrd auf-
Ääi:äiäe"t,-"in-Oort zü Uauän. Das Dorf (und nldtt eine Stadt)_w_urde g_ewählt, v/ell
äüdt iänitftc+r-äiJmeisten Mensrtren ium Dorf und zur dörfllchen Lebenswelse
äinä UäsdnAerL, posltiv tretonte Einstellung haben. Auctr unsere Klnder haben eln
iä*rt-Aäuiti.hei'nita vom Dorfe. Dort Bläubt man wenlgstens noc*r geslnge, ein-
fac*rere Lebensformen zu finden, der l(öntakt mlt Natur und Landsdraft ist nodr
itärti. ber einzeine lebt noctr in einer kleinen. relatlv Eeschlossenen Gemelnsdlaft.
Wictrttgeiisf äber nach den Worten der Autorin. ..daß das Dorf ein Organi§mgs lst'
eln in iidr geqlieatertes Ganzes. das geeignet i§t, Bilder und Strukturen des seellsdlen
Innenraums in sldr aufzunehmen".

Beim Aufbau des Dorfes und beim Spiel mit dem Testmaterlal werden dle ver-
Buehspersonen sorgfältig beobachtet. denn Arbeltsrlv,t?]mug.r EigenheiteJr.-der Mo-
torik, Kontaktforri, Au-fbau des Spiels usw. sind wtchtig ftlr dle Beurtellung der
persönlichkelt. Die lebauten Dörfer werden lilr das Testprotokoll enlweder sklzzlert
oder photographlert: Die U4 Abbildungen des Buches zelgen deshalb_ ha-uptsäctllctr
aie gäuereatiisse gestörter un<t normäer Kinder. Das Buc*l zelgt tlberhaupt sehr
anschaullcli die Handhabung und Auswertung des Tests. wlr lernen lomit elDen
welteren zugang zum Vor- und Innenleben unserer gestörten Kinder kennen und
sollten ihn nutzen.

Charlotte Bühlerr Psyeholosie im LeDen unserer zeit. Droemersdre verlagsanstalt
Th. Knaur Nadrt., München/Zllridr 1962. 576 Seiten, 275 Abblldungen. Leinen 10,80 DM.
Dlegeg Buctr E{lctrtern uDd sactlllctt zu besPrectren, ist tür den rlezenBenten nlctrt
leicht: Die Begeisterung {lber dieses wissenschafUleh einwanallrele und aloch an-
sdlaulleh und lelcht verständlieh geschriebene werk, das ln dieser Art bl8 heute aul
dem deutsdrsprachigen B{lchermarkt fehlte, könnte ihn zu llbergroßer Lobprelrung
fortrelßen,

Vor Jahren schon hatte u. a. Mäller-Frelenfels versu(*tt, dle Psydtologle allgemein.
verständlich und leidrt faßlleh darzustellen. Da sleh s€in Budr aber rn eln absolutes
Laienpubllkum wandte, mußte die wissensdraftllchkelt hlnter elner allzu Eiroßen
vereinfachung zurlldrtreten. Eülrlers Budr wlll und kann mehr: EE toll zwar zu-
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ngcürt ,,uns€ren ZeltBenossen zeigen, wie vlel sie'ftir ihr persönliches Leben au3 der
modernen Psydrologie gewinnen können... Dabei ist ea aber 60 gescttrleben. daß es
ohne welteres audr ala umlassendes Lehrbuch fur Anfänger aul dem Gebiete der
P§ydlologie empfohlen werden kann, und es ist tatsäctllich-bedeutentl mehr alB nur
,,eine feuilletonistisdre Zusammenstellung von ,Interessantem. aur der p8ychologle...
Hler ist es elnmal ohne Einsdtränkung gelungen, die moderne psyctrol-ogie ldicttt
lesbar zu mactren.

Was aber madrt das Buctr so ganz besonders wertvoll? Es ist die Tatsactre. daß hierelne brelt lundlerte a n t h-r o p o I o I i s c h e p s y c h o I o A i e dargest'ellt vaird,
weldre- di€ tr'orsdlungaergebnlsBe der Biotogie, AnihropologiE, soztologle, sezlat-psy-drologie,.NeurologLe, p-sychiatrie und Tiefenpsyctrolbgitin sictr aulgehommen
und verarbeitet hat. Wer dieses Buch gelesen trat, o-er welß, wie heute diö moderne
Psy€hologie Besehen und verstanden werden soll und muß.

Wenn qrir den Inhalt hler kurz durdrgehen, wird das deuflictr: Wir lesen z. B. i.lberdie blologisdlen wurzeln des seelenlebens, lernen die Funktionen und seelisctren
Grun_dvorgänge,-.qas Gehirl.r- und.Nervensystem sowie den Sinnesapparat kennenunq flnden AUsltlhfunger tlber die Wahrnehmungen, cedächtnls urid lernen, In-
telllgenz und Denken, Emotlonen ünd Antriebe und i.iber die unbewußten seells'ctrenI'unktionen. Ein großer Absdlnitt ist der Motivation gewidmet, ein rÄreiterer, noctr
umfangreicherer, der gesamt-Beellschen Entwicklung. Im Absctlnltt ,,ote eerstinltctr-keit" werden wir mlt den modernsten persönlichkeiGtheorien bekanät gemacrrt. wardabei _tiber.gen gesunde-n und kranken persönlichkeitsaufbau gesagt-wää,-igt lUrjeden Heilpäda8ogen mehr als aufsctrlußreich.

Der Erforsdrung-und Auswertung des menschlichen Lebenslaufes sind dann dlelol8enden Kapitel- gewldmet. wie erlebt der Mensch das Gelingen oaei ntioüngendes Lebens, was bedeuten Leb€n-serwarttrng und Lebensauffasiung füi jede; von
!ls, wa8 Blnd Lebensziele und Lebensprobleme in unserem Leben,Aas ßi dG pro_
blematik .der Ertüllung in Alter und rod? Das aues sind f'ragen, oie eÄitäiit unoDeantwortet werden. Im weiteren verlauf des Budres wird dle Geseusctrart und lhrEinwlrken aul den einzelnen analysiert, Dabei wlrd die Abhängtgkeit deiEnawlch-
l_ung del cesamtpersönlidlkeit von zeit, cesellschaft und Kultu-rivon Oen väidrie_genen Gruppen, weldre der Mensch angehört, von Tradition, Orbnung ünO Wertenklargemadrt.

Der letzte Teil de8 Budle§ ist dann der Rolle der psychologie in der praxis dee
§esamten hgugsee L-ebens gewldmet. Der Leser erkenni noctr-einmai in äuäi «rar-helt, was dle-Psydrologle in Erzlehung unat Berufsberatung, in oen rrCiien-ään pro-
fessionen und ln der wirtschart bedeulet. cedanken uber Fsyoroiogie unä-iäueni-philosophie sdlließen das Budr ab.

Das Anliegen ger verrasserin l§t gelungen: Das Buch ist im höchsten Grade lntor-mierend und kann voll unq genz dem verstehen des menschlicträn -üüäns 
äienen.Dies verdanken wlr nldrt allein nur ge-r Autorin, sondern aucti einei-niiüe baieuten-der internationaler Mitarbeiter _!rnd dem verlag Droemer-Knaur, aer alJsäs wert-volle, 8ut ausgestattete Budr so äußer8t prelswerl herElbt.

otto vo!.Essen: oturdbetrltre der phoneflk. Eln Repetttorium der phoneflk l{lrspracirheilpäd88ogen. 1962. 00 selten. Kart. 6,80 DM.

gerhsrd qe_e-re: §Dra.trpflegc-Kurs für sctrwerhörlge uud Ertaubte. 1902. 5l selten.Kert. 5,- DM.

I!ls?.cl at_ze§be-rgGrj spracherwerb und §practrbudung bei Hiusschulklndcru. 1002,tl Selten, Kart. 8,- DM.

Earl-$etnz llevGkarl: rrl€_ tlDwelsu[g ln dte lltlfsßchure. RechtsvorrctrrLlten unccrundsatzentsctreidungen der cerichte: 1962. 56 selten. xirt. e,zo-riü.-
Gerhard Heese: lra8 sonalerpädagotlsche stuauum. Eine übersictrt über dle studlen-stätten un_d studrenprosraftrmL$r !1e sonaeipaäägog1a"häi-i..crr;idü;iiän mdeutsctren Sprachgeblet. 1902, ?2 Seiten I{art. ?,_ DiM.

Alle Bticher au8 der carl Marhold verlagsbuchhandlung, Berlin-charlottenburg,HeEsenallee 12-

ELn€m Hellpädagogen braucht man tiber die Bedeutung des Marhold verleces nlctrtgmehr zu_sagen: Mit den hier voruegetrden veröfleniliduäcen;ä-üf"id'äräiä"'vu"-
lag_ wleder elnmal mehr ars. hervirragenoer Än*ätt -ü-ria-räioä'"äi:äEi:tänoer-
pldrSo8ik sus.
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Dte erlten alrei Büchlein gehen den I'aclrpädagogen lür Hör- und§prggtce§dlädiste
unmfifetfar an. Otto von-Essen glbt mit seinan Grundbegriffen der Pho_netlk nldlt
;;i-dem Stuallerenclen cler Spraclrheitpädagogik und der Spradrwissensdlaften eine
iuize Einleitung.und ein Repetitorium der Phonetik.ln_die Ha-nd, er bringt auctl
jedern eraktikeiil kurzer unä übersichtlictrer 1torm dle Grundlehren der Phonetik,
äie wichtigsten Untersuchungsmittel und Arbeitsmethoden in Erinnerung, .wie in)
Vorwort €iisagt wird. Das Wesentliche der Phonetik, das, was qer I,ogopäde für
Betne praklisde Arbelt wissen m u ß , i8t sehr anschaulictr dargest€Ut. Elne so.knappe
und übersichtliche zusammenstellulrg dieser Iür uns so widltigen Grundwlssen-
schaft hat sdton lange gefehlt.

Heese geht in seinem Sprachpflegekur§ von der Spractrpflege als Besta-ndteil der
Rehabilitation aus, und er wendet sldr in dieser Arbelt besonder§ auch der Be-
treuung erwachsener Hörgesdrädigter zu. Der Aufbaq des Kur§es gliedert sich in
übungen zur Pflege der Lautbildung (Artikulation), d€s Spreihrhythmus und der
Spredmelodie. Na-ch einigen theoreti§dren und. praktisdlen Hlnweisen zu den ÜbuD-
gan folgt ein umfangreidrer Übungsteil. Jede Übun8 tst klar angegeben, so daß man
nach diesem Buch ausgezeidtnet arbeiten kann.

Auctr das kleine 'Werk von Atzesberger gibt gute Anleitungen. Es wlrd besonder8
wertvoll dadurdr, daß es spradrheilpädagoglsdre Maßnahmen für geistig behinderte
Kinder angibt, eine Rehabilitationsaufgabe, die heute noch häuflg ein wenig zu kurz
kommt, weil sie teilwelse wegen der geistigen Behlnderung der Klnder als zu
schwierig und unergiebig, wenn nicht gar als erfolglos angesehen wird. Der Verfasser
zelgt uns den sprachgebrauch, wie er lhn bei Hllfsdrulkindern fand und glbt dann
gute Hinweise zur Spractrbildung in der Hilfssdtule. Artikulations- und Hörübungen
werden ervsähnt, und der LeselehrganE wird därgesteltt. Schreiblehrgang, Recht-
sctrreibübungen, worte zum sprachgestaltungsunterridlt und Bespredrung der
Arbeltsmittel setzen das Buch fort. Arbeitsschrltte zur schriftlldren AusdruclGpflege
lassen es ausklingen.

Wie eln Kind tlberhaupt in die Hilfssctlule gelangt, wann es hlnein muß und rÄrle die
Einweisung vor sidr geht, erfahren wir aus der Zusammenstellung von Hevekerl. tr'tir
die Elnwelsung in andere Sondersctrulen, besonders ftlr die uns interessierenden
Schwerhörigen- oder Spradlheilsdrulen kann man ebenfaUs mand)es aus diesem
Bildrlein entnehmen, wenn man einiges etwas umdenkt und ergänzt, Vielleidrt sollte
man aber das Buch doch einmal später ftir alle Sondersdrulzweige erweitern,

Abschließend zeigt uns das zuletzt zu besprechende Bucrh, wo und wte interes8ierte
Lehrer eln zusätzliches sonderpädagogisdres Studium ableisten können. Es lst das
große Verdienst lleeses, die versdliedenen Möglichkeiten in den einzelnen Bundes-
ländern und lm ganzen deutsohen Spradrgebiet aufgezelgt und zusammengestellt zu
haben. Es lst die zur Zeit beste Orlentierungsquelle lt.lr Pädagogen, die Sonderschul-
lehrer werden wollen. Arno Schulze

Hauptschriltleiter: Arno Sdrulze, Heimsondersdrule der Neuerkeröder Anstalten,
3305 Obersickte/Uber Braunsdrwelg, Tel. Dettum 286

Steuv. Sdrrlltleiter: Klaus Wegener, l Berlln 51, Emmentaler Str. ?94, Tel.493859
Geschäftsstell.e: Helnrich Kleemann, I Berltn 27, Moränenweg 61, TeI. 43 6l 94
Druck: Makowski und Wilde, 1 Berlin 44, Ilermannstr. 48, TeI. 62 06 02,
Preis pro lreft 2,40 DM, erschelnt vtermel p. a.

Für unverlangt eingesanalte Manuskrlpte können vrlr keine Gewähr llbernehmen.
WeDn RUcksendung ger*'tlnscht wird, bitte Porto beifllgen!
Die in der ,,Sprachheilarbeit" &bgednrckteo und mlt aler Namen der Autoren gezeich-
neten Artikel stellen deren unebhändge Meinung und Auffa^ssungi dor untl brauchen
mlt den Ansichten der ArbeitsgemEinsctraft oder der Realsktioh nlcht llberelnzu-
stlrnma-
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Zusammengestellt ulrd erläutert von J. Wtrlfl, 11 Selten,
ttnzelhelt
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Arno S'drulze, Berlin,3u Seiten ......,.
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